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NEUESTE NACHRICHTEN

Jastizmiitister a . D . Fecht t
Baden-Baden (Eig . Ber.) . in seiner Villa »

der Lichtentaler Allee kt Baden-Banden ist
gestern früh der am 20. Mai 1880 in Bretten ge¬
borene badische Justizimnister a . Di und ehe¬
malige CDU-Abgeordnete des badischen Land¬
tags, Dr. Hermann Fecht, in seinem 72. Lebens¬
jahr gestorben. _

Fecht ging am dem badischen Verwaltungs¬
dienst hervor und wurde 1927 als Ministerial¬
direktor und 'Bevollmächtigter beim Reichsrat
Leiter der Vertretung Badens beim Reich .
Wegen Nichteintritt in die NSDAP wurde er
vorzeitig in den Ruhestand versetzt . Als Pen¬
sionär lebte er in Baden-Baden, wo seine Woh¬
nung zu einem Stelldichein seiner Gesinnungs¬
freunde wurde. Vom 19. November 1944 bis
zum 15. Oktober 1945 bekleidete er ehrenamt¬
lich die Funktionen eines Polizeidirektors in
Baden -Baden und brachte die Stadt unversehrt
über die Kriegswirren hinweg. Als Mitglied
der Beratenden LandesVersammlung hat er die
südbadäsche Staatsverfassung mitgeschaffen.
1948 wurde er badischer Justizminister . Wegen
Krankheit hatte er sein Mimisterarot und sein
CDU-Abgeordnetenmanriat zu Beginn dieses
Jahres abgegeben.

Harold Ickes gestorben
.Washington (dpa) . Der friffiere amerikanische

Innenminister Harold Ickes starb am Sonntag
im Alter von 77 Jahren . Ickes war einer der
führenden Männer der „New-Deal“-Poldtik
Roosevelts . Er hatte das Innenministerium von
1933 bös 1946 inne. Vor dem zweiten Weltkrieg
hatte er sich geweigert. Helium an das natio-
nateoeäakstische Deutschland zu verkaufen .

Außerordentliche Kabinettsitzung in Bonn
Werden von dH Bundesrepublik Zugeständnisse für die Viererkonferenzgefordert?

Dra -htberi -cht unseres Bonner Dr. A . R . - Redaktio -ns -mitglieds

Bonn . — Der Bundeskanzler setzte für gestern abend eine außerordentliche
Kabinettsitzung mit den Fraktionsvorsitzenden der Regierungsparteien an . Diese
Aussprache galt einer Vorbesprechung über die auf Donnerstag angesetzte Bun¬
destagsdebatte über den deutschen Verteidigungsbeitrag , erstreckte sich aber natür¬
lich auch auf die akuten Saarpfobleme und im Zusammenhang damit auf die be¬
vorstehende neue Begegnung des Kanzlers mit den Hochkommissaren , die heute
stattfindet . Nach einer amtlichen englischen Erklärung soll der Bericht der Hoch¬
kommissare an ihre Regierungen über diese Besprechung von maßgebender Be¬
deutung dafür werden , ob der Kanzler zu einer Viererkonferenz eingeladen wird .
Da das Thema dieser Gespräche zwischen

dem Kanzler und den Hochkommissaren die
Zusatzabkommen nun Generaivertrag sind,
hat man in Bonn den Eindruck, daß nach dem
Besuch Außenministers Eden bei Außenmini¬
ster Schuman nunmehr ein deutsches Ent¬
gegenkommen bei dien Zusatzverträgen zur
Voraussetzung für das Zustandekommen einer
Viererkonferenz über die Saarfrage gemacht
werden könnte. In dieser Frage legt Dr.
Adenauer Wert auf eine gemeinsame Bestands¬
aufnahme der Probleme und Zusatzabkom¬
men mit ■den Vertretern seiner parlamentari¬
schen Mehrheit. Zwei Regierungsparteien, die
Freie Demokratische Partei und die Deutsche
Partei , haben bekanntlich ganz bestimmte
Forderungen für die Zusatzverträge in der

USA drängen anf Beilegung an der Saar
Einzelheiten der amerikanischen Aufrüstung

Washington (AP/dpa ) . Die Vereinigten Staa¬
ten haben, wie aus untenächteten Kreisen
vertäutet , beschlossen , Frankreich und die
deutsche Bundesrepublik aufzufordem , ihre
Meinungsverschiedenheiten über das Saar¬
gebiet beizulegen, damit der Aufbau der west¬
europäischen Verteidigung nicht gestört werde.

In diplomatischen Kreisen Washingtons sieht
man zwei Wege, die die französische Regie¬
rung beschneiten könnte : ■

Erstens : die Regierung könnte offiziell er¬
klären , daß sie durch die Ernennung Grand-
vaäs zum Botschafter keine Änderung des
legalen Status des Saargebiets beabsichtige
und daß eine endgültige Regelung weiterhin
änsetehe.

Zweitens: die Franzosen könnten , da ein
deutscher Friedensvertrag noch in weiter Feme
za liegen scheint, Vorschlägen , die Saarfrage
zürn frühest möglichen Zeitpunkt zwischen den
Westmächten und der Bundesrepublik zu
regeln.

Außenminister Acheeon habe an den
französischen Außenminister Schuman ap¬
pelliert und. es für dringend nötig erklärt ,daß die Bildung einer europäischen Vertei-
ddgungsgemeinschaft mit Frankreich und der
Bundesrepublik vorangetrieben werde . Die
Vereinigten Staaten vertreten in der Saar¬
frage grundsätzlich den Standpunkt , daß das
Saargebiet bis zu einer Regelung in einem
Eriedensvertrag nur unter administrativer

.ontrolle Frankreichs stehen solle.
Frankreich seinerseits sei bereit , das Saar¬

land zum „europäischen Gebiet“ zu machen,
doch müßte die erste Anregung hierzu von der
Bundesregierung ausgeben, verlautete am Mon¬
tag aus unterrichteten französischen Kreisen.
Außenminister Schuman soll seine Bereitschaft
zu einer „europäischen Lösung“ der Saarfrage
in seinen Besprechungen mit Staatesekretär
Hellstem in der vergangenen Woche angedeu¬
tet haben.

Bas französische Außenministerium erklärte
am Montagabend, noch keine Stellung zu dem
persönlichen Schreiben des amerikanischen
Außenministers Dean Acheeon an den fran¬

zösischen Außenminister Schuman nehmen zu
können.

Wie weiter aus Washington verlautet , bat
sich der amerikanische Verteidigungsminister
Robert Lovett Vor zwei Senateausschüssen
nachdrücklich für die Bewilligung des vbn
Präsidenten Trumen beantragten Wehrhaus-
halts 1952/53 in Höhe von 52 Milliarden Dol¬
lar (218,4 Milliarden DM) eingesetzt. Dabei
führte er interessanteEinzelheiten an :

In den vergangenen eineinhalb Jahren « fit
Juni 1950 seien folgende bedeutende Fort¬
schritte gemacht worden: Verstärkung des
Heeres von 590 000 Mann (zehn Divisionen und
elf selbständige Regimenter) auf 1570 000
Mann ( 18 Divisionen und 18 selbständige
Regimenter) . Flotte : Erhöhung von 380 000
Mann und 238 kriegswichtigen Schiffen auf
790 000 Mann und 400 Schiffe . Die Marine¬
infanterie wurde von 74 000 auf 219 000 Mann
verstärkt . Die Luftsfreitkräfte von 411000
Mann und 48 Geschwader auf nahezu 900 000
Mann und 90 Geschwader.

Wieder Vollsitzung in Pantnunjon
Munsan (AP) . Die alliierten und chinesisch -

nordköreanischen Waffenstillstandsdelegationen
werden am Mittwoch zum erstenmal seit An¬
fang Dezember Wieder zu einer Vollsitzung
zusammentreten, um sich mit den Empfeh¬
lungen an die Regierungen zu befassen. In der
Frage des Gefangenenaustauscheshat eine be¬
deutende Annäherung stattgefunden, so daß ein
Abkommen hierüber vielleicht schon in Kürze
zu erwarten ist.

Die Seite des Omnibus ’ aufgerissen
Rosenheim (dpa) . Bei einem schweren Om-

ndfousunglück zwischen Oberaufdorf und
Flintsbach in Oberbayem wurden drei Men¬
schen getötet mnd sechs schwer verletzt Der
mit Holz beladene Anhänger eines Lastwagensriß beim Passieren die ' Seite des Omnibus5 auf,
so daß die Holzlast die ganze Unke Sitzreihe
des, Omnibus’ zertrümmerte .

Über die indischen Wahlen . . .
unterhält sich hier der indische Ministerpräsident Jawaharlsl Nehru (links) mit dem indischen Pre¬
sidenten Rajendr » Prasad im Garten des Pr&sidenten-Palais. Bei den Wahlen , dem grSSten demo¬
kratischen Experiment der Welt, wählen 176 Millionen Inder etwa 4616 Abgeordnete für das indische
Parlament and die einzelnen Länderparlamente. Das Ergebnis der Wahlen wird nicht vor Ende
Februar bekannt . (AP)

Kriegsverbrecherfrage und der Frage der
alliierten Vorbehalte und der finanziellen Be¬
lastung angemeldet und deren Erfüllung als
Voraussetzung ihrer Zustimmung zu einem
deutschen Verteidigungsbeitrag bezeichnet .

So soll diese Kabinettsitzung eine gemein¬
same Plattform von Regierung und Koalition
für die Verhandlungen niit den Hochkommis¬
saren schaffen, fti den parlamentarischen Krei¬
sen wird aber grundsätzlich jede Verknüpfung
dieser Verhandlungen über den Generalver-
torag mit der Verhandlung der Saarfrage afo-
gejehnt Nach deutscher Auffassung handelt es
sich bei der deutschen Forderung auf Freiheit
an der Saar um ekle Selbstverständlichkeit.

Adenauers Ultimatum? :
— Ultimatum an Adenauer?

Bundeskanzler Adenauer erklärte auf der
Sitzung der Bundestagsfraktion der ODU/CSU,er sehe sich nicht in der Lage, den Vertrag
über die europäische Verteidigungsgemein¬
schaft oder den GeneraAvartrag zu unterzeich¬
nen , wenn die deutschen Wünsche hinsichtlich
der Saar -Frage und der Aufnahme Deutsch¬
lands in den Nordatiantik-Pakt nicht beachtet
würden.

Andererseits ist es nicht ausgeschlossen , daß
die drei Hohe* -Kommissare Bundeskanzler
Adenauer bei der 14 . Beratung am Dienstag
über den Generaivertrag ihrerseits ultimativ

auffordem werden , die Verhandlungen au be¬
schleunigen. Es heißt , daß der gesamte Plan
für die Wiederherstellung der deutschen Sou¬
veränität und die Schaffung der westlichen
Verteidigungsbereitschaft ernstlich bedroht
ist, wenn nicht sofort größere Fortschritte bei
den Verhandlungen erzielt werden . Die An¬
regung zu diesem „Ultimatum “ soll von fran¬
zösischer und britischer Seite ausgehen, und
man werde hinzufügen , daß die von Adenauer
gewünschte Einladung zu der Londoner Kon¬
ferenz unausgesprochen bleiben wird, solange
noch so viele Fragen des Generalvertrages
offenstehen.
Der Wehrbeitrag vor den „Drei Weisen “

Paris (AP) . Die Bundesminister Blücher,Schaffer und Erhard haben am Montagmorgen
mit den Mitgliedern des wirtschaftlichen Koor¬
dinierungsausschlusses der Atlantikpaktorgani¬
sation die Besprechungen über den finanziellen
Verteidigungsbeitrag der Bundesrepublik auf¬
genommen.

Wie verlautet , soll die deutsche Regierung
einen Höchstbetrag von 10,5 Milliarden DM an
geboten haben , während von alliierter Seite
rund 13 Milliarden gefordert werden. Die Ent¬
scheidung der „Drei Weisen“ wird erneut der
alliierten Hohen Kommission, zugehen, die sie
als Grundlage für die Verhandlungen über die
Zusatzabkommen zum Generalvertrag benutzen
wird.

Bergarbeiter vertreiben Kommunisten
Dortmund (AP) . Gestern mittag hatten einige

Kommunisten, darunter mehrere Frauen , bei
Schichtwechsel auf der Zeche „Minister Achen¬
bach “ in ’ Brambauer (Dünen/Westfalen) ver¬
sucht. an die Bergarbeiter kommunistische
Flugblätter zu verteilen .

Die Belegschaftsangehörigen waren jedochnicht damit einverstanden , griffen die Kommu¬
nisten tätlich an und schlugen sie in die Flucht.

In Zürich fielen 45 cm Schnee
Starbe Schneefälle in der Schweiz — Hochwasser in Südfrankreich

Zürich (dpa/AP) . Am Wochenende wurde
die Weetschweiz von schweren Schneestürmen
heimgesucht. In der Nord - und in der West¬
schweiz fiel unaufhörlich Schnee . Zürich ver-
zeidmete mit 46 Zentimetern den stärksten
Schneefall des Jahres . In Davos wurde am
Montag vor Lawinengefahr an der Alpen¬nordseite gewarnt Durch den starken Windhaben sich Wachten gebildet. Unmittelbare
Gefsdtr für Ortschaften besteht wicht, dochsind die Wäntersportgebiete, vor allem in den
Walliser Alpen, gefährdet . Außer Straßen-
und Eteenbahnverkehrsstörungen wurden Schä¬
den bisher nicht verzeichnet Die sportlichen
Veranstaltungen , wie Vor- und Ausscheidungs¬
wettkämpfe für die Olympischen Spiele in
Oslo , haben unter diesen winterlichen Wit¬
terungsunbilden zum Teil stark gelitten.

Die .Hochwaeserkatastrophe in Südwest -
frankreich hat am Montag drei weitere
Todesopfer gefordert . Von den reißenden Flu¬ten unterwaschen stürzte in Taubes ein Haus
zusammen und begrub die Insassen in den
Trümmern . Unwest Toulouse waren am Sonn¬
tag drei Männer ertrunken .Anhaltende Regenfälle und eine schwere
Schneeschmetee in den Pyrenäen haben che
fünf größten Flüsse des Gebietes — Garonne,Tarn , Adour, Ariege und Gave — binnen
Stunden über die Ufer treten lassen. Zahl¬
reiche Dämme brechen unter dar Wucht des
Wassere, viele Bauerngehöfte sind völlig vonder Außenwelt abgeschnitten. Straßen und
Bahnlinien sind unpassierbar .In der Nähe von Pau versuchten Soldaten
vergeblich, mehrere auf den Dächern ihrer
umspülten Häuser sitzende Menschen mitPonton-Booten zu retten . Die Boote kamen indem mit großer Gewalt dahänwiibelnden Was¬ser nicht voran . In Pau selbst gelang es, sech¬
zehn seit zwei Tagen im Obergeschoß ihrer
Häuser abgeschnittene Menschen in Sicher¬

heit za beringen. Unweit Mont-de-Maxsan
nordwestlich Tarfoes mußten 200 Personen
aus der Überschwemmungszone der Adour
evakuiert werden.

Wirbel- , Schnee- und Staubstürme haben am
Montag auch große Teile der Vereinigten Staa¬ten heimgesucht und mindestens 13 Todesopfer
gefordert

Tunis vor dem Sicherheitsrat
Paris (AP/dpa ) . Die 14 arabisch-asiatischen

Staaten werden die Tunesienfrage dem Sicher¬heitsrat der Vereinten Nationen unterbreiten .In Tunesien selbst kam es am Wochenende und
am Montag wieder zu Zusammenstößen und
kleineren Sabotageakten . Im ersten Fallewurde einAraber getötet und ein französischerPolizist verletzt ; im zweiten Fall eine Brücke
gesprengt und mehrere Telefonleitungen zer¬schnitten.
UN-Abrüstungskommission „öffentlich“
Paris (AP) . Die neue Abrüstungskommissionder Vereinten Nationen, der die elf Mitgliederdes Sicherheitsrats und Kanada angehören, hat

am Montag auf ihrer ersten Sitzung beschlossen ,die Arbeitsbesprechungen öffentlich abzuhalten.Ihre eigentlichen Arbeiten wird die Kommissionkn März in New York aufnehmen . Die Kom¬
mission soll sich mit den Plänen für eine all¬
gemeine Abrüstung und eine internationale
Kontrolle der Atomenergie beschäftigen undden Vereinten Nationen bis zum 1 . Juni einen
ersten Bericht unterbreiten .

Belgien hält es für Abwertung
Brüssel (AP) . Ke Rückkehr Frankreichs zyeiner scharfen Kontrolle seines Außenhandels

komme in ihrer praktischen Auswirkung einer
Abwertung gleich, erklärte ein hoher belgi¬scher Regierungsbeamter am Montag.

Neues in Kürze
Der 36jährig* Kassierer der „ChemicalBank and Trust Company“ in New York ,Martin Olsen, der von seinen Kollegen als

ruhig und bescheiden bezeichnet wurde, ging
vor einigen Tagen essen und kehrte nicht mehr
zurück . Die New Yorker Polizei ist alarmiert
worden und sucht überall nach Olsen . Olsen
hat nämlich über 38 000 Dollar (rd . 150 000 DM)
mitgenommen, (dpa)

Maurice Thorez, der nach einem Schlaganfall
seit über einem Jahr in der Sowjetunion wei¬
lende Führer der französischen Kommunisten,leitet die Tätigkeit seiner Partei gegenwärtig
von Moskau aus , wie das kommunistische
Parteiorgan „Humanite“ am Montag berichtet.

(AP)
Die Wiederaufnähme der diplomatischen Be¬

ziehungen mit Deutschland nach achtjähriger
Unterbrechung ist in der chilenischen Öffent¬
lichkeit sehr begrüßt worden und wurde in der
Presse Chiles m herzlicher Form kommentiert.

(dpa)
Die gehwefawr Kantonalregierung von Schaff¬

hausen hat auf Vorstellungen ihrer Bundes¬
regierung die Pläne für einen deutsch-schwei¬

zerischen Gebietsaustausch im Raum vonSchaffhausen bi« zur Verwirklichung der
völligen deutschen Souveränität zurückce-stellt . (AP) .

Der persische Gesandte im Haag, HusseinNawab, hat am Montag dem Weltgerichtshofden 61 Seiten umfassenden persischen Schrift¬satz zum anglo-persischen Ölkonflikt zu¬gestellt. (AP) .
Der Ältestenrat des Bundestages hat fest¬

gelegt, daß die Wehrdebatte am nächsten Don¬
nerstag und Freitag , am Donnerstagvormittag
9 .30 Uhr durch eine Regierungserklärung ein¬
geleitet wird . Für die Aussprache sind zwölf
Stunden vorgesehen , (dpa)

Vom Ostberliner Landgericht wurde der
28jährige Heinz Ludwig zu drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Er hatte auf Postsendungendie Parole „Nieder mit Stalin “ und „Nieder
mit dem Bolschewismus“ geschrieben. Damit
habe er nach Ansicht des sowjethörigen Ge¬
richtes den „inneren Frieden “ der Sowjetzone
gefährdet und den „Kriegstreibern im We¬
sten“ Hilfestellung geleistet (AP).

Im Falle eines Krieges
H. B. „Es ist eine grimmige und nieder¬

drückende Vorstellung, daß , solange die vor¬
handenen Streitkräfte in Europa zu schwach für
ihre Aufgabe sind,' wir sehr ernsthaft mit der
Möglichkeit rechnen müssen , daß , im Falle eines
Krieges , große Teile der wichtigsten Gebiete
Europas u . U . aufgegeben werden müssen .“ Dies
ist ein Zitat aus der strategischen Betrachtung
des holländischen Generalstabschefs über die
Verteidigung Europas gegen einen sowjetrus¬
sischen Angriff. Sie ist um so interessanter und
lehrreicher, als es sich nicht um einen Ameri¬
kaner handelt.

Viele von uns haben in einem begreiflichen
Stolz auf ' deutsche soldatische Leistungen die
Gewichte falsch verteilt . Sie sind bei Erörte¬
rungen über die Aufstellung einer Europaarmee
oder über den deutschen Verteidigungsbeitrag
zu der Ansicht gekommen, daß Europa für
Amerikawichtigerwäre als Amerika für Europa.
Sie haben dann den irrigen Schluß gezogen, daß
Amerika alles tun würde , um diesen Restkon¬
tinent zum „höheren Ruhm“ der eigenen Sicher¬
heit zu schützen . Und sie haben sich dazu ver¬
stiegen , zu glauben, daß für die europäische
Mitarbeit an seinem eigenen Schutz jeder Preis
gefordert werden könnte und auch bezahlt
würde.

Welch ein großer und verhängnisvoller Irrtum !
, Gewiß , Amerika wird sich kaum mehr in sein
isolationistisches Schneckenhaus,' dessen Bruch¬
stücke aus dem 19. Jahrhundert noch herum¬
liegen und mit denen noch geliebäugelt werden
mag, zurückziehen. Gewiß, der Fall Westeuropas
unter die sowjetische Herrschaft würde das
Gleichgewicht der Kräfte , das wiederherzustellen
so mühsam versucht wird , sehr zugunsten der
Sowjetunion verschieben. Sie würde ihre Hand
auf wichtige Industrien , Millionen geschulter
Arbeiter und Schätze an Rohstoffen legen
können, die ihr bisher nicht zugänglich waren .
Die Atlantikküste würde ihrer U-Bootwaffe,ihrer Luftwaffe und vielleicht auch den Basen
ferngelenkter Geschosse Operationsmöglichkei¬
ten geben , die ihr bisher versagt sind . Gewiß,
das Ziel dieser Operationen wäre Amerika .

Aber damit wäre Amerika noch nicht ‘erobert ,
vielleicht nicht einmal ernstlich bedroht . Anders
herum ausgedrückt: Amerika kann Europa
allenfalls entbehren , Europa jedoch Amerika
niemals. Als psychologischer Faktor ergibt sich
aus dieser Einsicht, aus der Tatsache des
Schutzes , und sei er auch nur relativ , durch zwei
Ozeane und aus dem Aufstieg zur ersten Welt¬
macht in 50 Jahren ein Kraftgefühl der Ameri¬
kaner , das sich, wie alle europäischen Besucher
der USA nicht ohne Sorge feststellen , sehr wohl
in der Lage glaubt, „die Küche eines Tages allein
aufräumen zu können“ . Diese Sorge, wenn wir
ihr einmalAusdruck geben, richtet sich auf zwei
Dinge : daß die Amerikaner ihre Kraft und daß
die Europäer ihre Wichtigkeit für Amerika
überschätzen.

Das Rezept für das „Aufräumen der Küche“
oder die strategische Konzeption für die Ver¬
teidigung Europas ist nicht dazu angetan , diese
Sorge zu mindern . Dies ist um so weniger der
Fall, als sie sich zwangsläufig ergibt , und zwar
für den Fall eines Krieges wie zur Verhütung
des Krieges. Denn wenn Strategie zuerst einmal
Überwindung des Raumes ist , um die Waffe
an den Gegner heranzubringen , dann kann
beim heutigen Stand der Technik und den
geographischen Gegebenheiten des eurasiatischen
Raums nur Luftwaffe und Atombombe diese

»Waffe sein. Die Fehler Karls XII . von Schweden,
Napoleons und Hitlers , ihre Truppen , noch dazu
auf denselben Vormarschstraßen , vom Raum
verschlingenzu lassen, werden nicht wiederholt
werden.

Was aber heißt das für Westeuropa ? Wenn
die Ankündigungen über die Erweiterung des
amerikanischen Atomprogramms und die Ge¬
wichtverlegung auf die Entwicklung der Luft¬
waffe im amerikanischen Rüstungsetat nur
einen Sinn haben sollen, dann doch den, daß
dieser strategische Arm zwar nicht allein , aber
mit Vorrang behandelt werden wird . Da auch
die Ökonomie der Aufrüstung beachtet werden
muß , selbst im reichen Amerika , heißt das
weiter, daß die anderen Wehrmachtsteile nicht
im gleichen Sinne behandelt werden . Dazu ist
zu beachten , daß Europa nicht die einzige Front
ist und daß eine Verlegung der Luftwaffe leicht
und schnell vorgenommen’ werden kann , im

• Verhältnis zu Flotte und Heer.
An die Verlegung zu denken , in diesem

Punkt möglichst alle Varianten zu berechnen
ist deswegen notwendig, weil die Sowjetunion
auf der inneren Linie operiert und aggressiv
operiert. Amerika . als Verfechterin der Politik
des „Containment “ — der Einschließung, der
Eindämmung wird bei allen diesbezüglichen
Maßnahmen stets Zeitverlust zu überwinden
haben. Dieser Zeitverlust kann annähernd nur
durch die Luftwaffe überwunden werden .
Korea ist ein Beispiel für diesen Zeitverlust ,
wenngleich nicht einmal ein „ideales“ , weil die
erstenAbwehroperationen von dem nahen Japan
aus eingeleitet werden konnten . Ina Europa
des Frühjahrs 1950 hätte sich das Problem des
Zeitverlustes für den Verteidiger besonders
gut demonstrieren lassen.

So stellt sich für Europa die Forderung , zum
Schutze seines Bodens, - seiner Industrie und
seiner Menschen , zur Verhütung eines Angriffs
und zur Abwehr, sich selbst auf seine Kraft zu
besinnen und sich zu einer gemeinsamen An¬
strengung aufzuraffen . Weniger poetisch aus¬
gedrückt: die Amerikaner können noch lange
strategische Luftangriffe auf sowjetische Indu¬
strien fliegen , nachdem sowjetische Panzer über
den Rhein gerollt sind. Diese Panzer daran
hindern können nur wir Europäer .
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Das europäisdie Mißtrauen
Man soll Konflikte nur dramatisieren , wenn

es unbedingt notwendig ist . Also möglichst nie!
Aber es stimmt einen doch bedenklich, wenn
man beobachtet, wie durch die unzeitgemäße
„Beförderung“ von Grandval zum Missionschef
im Bang eines Botschafters bei der Saarregie¬
rung die an sich schon langsam mahlende Mühle
dier europäischen Einheit wie durch einen da¬
zwischen geworfenen „Engländer“ zum Still¬
stand gebracht wurde Für Nichtfachleute: Mit
dem „Engländer“ ist diesmal wirklich .nur ein
Schraubenschlüssel gemeint. Man kann sich die
Ungeduld in der amerikanischen Regierung vor¬
stellen , wenn' ihre Pläne, die ja auf eine Inte¬
gration Europas hinzäelen . immer wieder durch ,
solche und ähnliche europäische nationalstaat¬
liche Atavismen durchkreuzt werden oder
wenigstens verlangsamt werden. Das europäi¬
sche Mißtrauen — man wird sich bei solchen
Anlässen wie dem oben erwähnten klar , daß es
mit schönen Worten über Verständigung und
europäische Einheit nicht getan ist . Und man
sieht erschreckt, daß nicht einmal der Kalte
Krieg , so wie ihn die Führer des sowjetrussi¬
schen Volkes gegen Europa betreiben , genügt,
um dieses gegenseitige Mißtrauen zu beseitigen.
Sollte erst ein heißer Krieg die Bettung für
Europa bringen, wenn man einmal seine
Einigung als solche ansehen will? Es sträubt
sich alles in einem, an diesen letzten Ausweg
zu denken . Aber es sieht doch fast so aus, als
ob die harten Köpfe in Europa — alle Köpfe
ohne Ausnahme — erst einmal sehr unsanft

, gegeneinander geschlagen werden müßten,
damit sie endlichbegreifen , um was es geht . h .b.

Deutsche Landsknechte in Indochina
Die „Fremdenlegion“ j®t durch zahllose Be¬

richte ehemaliger Legionäre, durch sachliche
Darstellungen und Romane in ihrem Wesen
für die Öffentlichkeit so scharf gezeichnet und
erkannt , daß jeder , der sich ihr heute ein¬
gliedert , wissen muß, wa® er tut . Das brutale
Werbesystem für die Söldnerheere früherer
Zeiten, die Landsknechte und die stehenden
Heere der absoluten Fürsten existieren nicht
mehr . Keiner wind zum Beitritt gezwungen.
Der Sold , die Beuteg&er. die Abenteuerlust
sind die seelischen Motoren, mit denen die
Werber m allen Zeiten gerechnet haben . Die
beiden Weltkriege haben namentlich in
Deutschland die Zahl der Menschen , die den
Anschluß an die bürgerliche Ordnung nicht
mehr fanden, gewaltig vermehrt . Die Arbeits¬
losigkeit, aber auch das Abenteurertum hat
schon viele zu Söldnern gemacht. Nach dem
1 . Weltkrieg strömten sie in die Freikorps und
verteidigten die Östgrenze oder kämpften ge¬
gen die Revolution. Später dann wurde ein
Teil von ihnen von der SA und SS aufgesogen
und sie schlugen statt echter Schlachten: Saal¬
schlachten. Heute gibt es in Deutschland keine
Grenzen und Säle mehr zu verteidigen. Die
Fremdenlegion lockt daher die Männer, die
den Schießkrieg nicht missen wollen, in gro¬
ßen Scharen. Der SPD -Pressedienst errechnet,
daß alleih in Indochina 86 000 Deutsche für
Frankreich , kämpfen und bluten : fast die
Hälfte der dort eingesetzten französischen
Truppen (173 000) . Die Fremdenlegion soll zu
80 Prozent aus Deutschen bestehen . 13 000
heißt es , sind in Asien gefallen. Jetzt meldet
AP, daß in Tunis mit anderen Verbänden auch
das 3. Fallschirmjäger-Bataillon gegen die
Nationalisten kämpft ; es gehört zur Fremden¬
legion und rekrutiert sich zum größten Teil
aus kampferprobten Männern des ehemaligen
Afrikakorps dej* Deutschen. Für «inan etwaigen
„Deutschen Wehrbedtanag “ im Vaterland sind
all diese Söldner verloren. Sie kämpfen zwar
nach dem Gesetz , nach dem sie angetreten
sind, in Asien und Afrika auf Befehl der fran¬
zösischen Kolonialmacht irgendwie für die
Freiheit des Westens, man scheut sich aber,
dies ausdrücklich zu sagen oder zuzugeben.

T. Z .
Kritik der Symptome

Wer Gelegenheit hat , gelegentlich oder
regelmäßig in sowjetzonale Zeitungen hinein¬
zusehen, sollte sich das nicht entgehen lassen.
Er erfährt so manches vom leben hinterm
Eisernen Vorhang, was er für unmöglich
hielte , sähe ers nicht schwarz auf weiß. So
liest man z . B . in der SED-Zeitung „Freiheit “
in Halle: „Die in der sowjetischen Besatzungs¬
zone verkauften Streichhölzer sind ausgespro¬
chene Schundproduktion. Hat man nach Ver¬
brauch einer viertel Schachtel endlich Feuer ,
dann ist die Anstrichfläche nicht mehr zu ge¬
brauchen.“ — „Die 24-Pfg .-Zigaretten der
HO -Marke „Rhodope “ sind mehr mit Holz als
mit Tabak gestopft. Trotz allen Drehen« und
Rollens, fing die Zigarette einfach nicht Feuer “ ,

Der Auftrag an den Bundeskanzler Adenauer
Die Wiederherstellung der demokratischen Freiheiten an der Saar

Von unserer Bonner Redaktion

Bonn . Der einmütige Verzicht des Bundesrats
auf Einspruch gegen die Ratifizierung des
Schumanplans — es gibt für aen Bundesrat
keine direkte Annahme eines Gesetzes , sondern
nur diese Form des Verzichtes auf einen Ein¬
spruch — und die ausgesprochen vorsichtig
formulierten Erklärungen des Kanzlers zur
Saarfrage vor dem Bundesrat können in der
Öffentlichkeit den Eindrude erwecken, als ob
sich ein Zurückweichen Bonns in dieser Frage
abzeichne. Dieser Eindruck würde jedoch den
Tatsachen nicht entsprechen. Dem Bundesrat
kam es gerade in diesem Augenblick daravjf an,
nochmals den echten Willen der Deutschen zur
Durchführung der europäischen Einigung zu be¬
tonen , Die Stimmen aus Frankreich , daß man
in Deutschland jetzt auf einmal die Saarfrage
aufwerfe , um in Wirklichkeit die europäische
Integration zu bremsen, sind begreiflicherweise
in manchen anderen Ländern als Deutschland
nicht sofort als so völlig unrichtig aufgenom¬
men worden, wie sie von Anfang an den
Deutschen erscheinen mußten . Jetzt hat zwar
der „französische Bundesrat" , der Rat der Re¬
publik , die Ratifizierung des Schumanplanes
vertagt , der deutsche Bundesrat hat sie aber
angenommen. Wenn also eine Macht die Saar¬
frage zum Vorwand einer Verzögerung der all¬
gemeinen Entwicklung nehmen will, kann es
auf keinen Fall Deutschland sein.

Der Bundesrat hat aber andererseits auch
eindeutig gezeigt, daß er keineswegs an einen
stillschweigenden Verzicht auf die Lösung der
Saarfrage denkt . Seine Feststellung, daß an der
Saar keine Freiheit besteht , ist so klar wie
seine Entschließung, die Bundesregierung zu
ersuchen, für die Wiederherstellung freier Zu¬
stände an der Saar einzutreten . Diese Ent¬
schließung ist mehr als ein Ersuchen. Sie ist

ein Auftrag an den Kanzler. Der Bundestag
wird in dieser Woche fraglos eine gleiche Ent¬
schließung fassen und so wird Dr. Adenauer zu
einer Viererkonferenz in der nächsten Zeit mit
einem klar umrissenen Auftrag seines Parla¬
ments gehen, sich für die Zulassung freier
Wahlen, freier Parteien , freier Zeitpngen an
der Saar einzusetzen.

Der Kanzler selbst hat zu diesem Punkt
nichts gesagt. Er sprach vor dem Bundesrat ,
während Eden in Paris mit Schuman über die
Einberufung einer Viererkonferenz verhandelte
und zweifellos sich starken französischen Hem¬
mungen gegen eine Einladung Dr . Adenauerl
gegenübersah. Es war nach seiner Auffassung
nicht der Augenblick, Forderungen aufzustellen,
die auf der Viererkonferenz erörtert werden
müssen. Aberder betonteHinweisDr .Adenauers,
daß der Glaube weiter deutscher Kreise in den
ehrlichenWillenFrankreichs Deutschland gegen¬
über erschüttert sei , wurde als um so gewich¬
tiger empfunden, als Dr . Adenauer da§ gegen¬
seitige Vertrauen stets zur Grundlage seiner
Außenpolitik erklärt hat . Er hat sich nicht dar¬
über geäußert , ob auch sein eigenes Vertrauen
erschüttert worden sei, was sich aber unschwer
annehmen läßt . Aber wer Ohren hat , auch
diplomatischeWehduftgen richtig zu hören , ver¬
stand die Andeutung in diesem Satz, daß ohne
eine Wiederherstellung dieses erschütterten Ver¬
trauens in der deutschen Bevölkerung die bis¬
herige Außenpolitik kein Fundament mehr
haben werde.

Denn das Parlament wird in diesem Fall das
Spiegelbild seiner Wähler sein und so hat auch
der Bundesrat jetzt die Forderung der Lösung
der Saarfrage durch freie Zustände an der
Saar , die vor. alleih zu freien Wahlen im Herbst

Der Bormann-Schwindel aufgedeckt
Wie kommt eine Zeitungsente zustande?

, Rom (AP) . Der Franziskanermönch Antoniö
Romoualdi Antonuzzi hat am Montag das Ge¬
heimnis um den früheren Reichsleiter Bor -»
mann enthüllt , <fer angeblich in . einem römi¬
schen Kloster untergetaucht ist.

Der jetzt 76jährige Antonuzzi « klärte , er
sei der Mönch auf dem umstrittenen Lichtbild,
von dem der frühere SRP-Vorsiteende in Ber¬
lin , Eberhard Stern , behauptet hatte , es stelle
Borroann dar. Das Photo sei vor etwa einem
Monat in einer Straße Roms von dm Touristen
aufgenommen worden. Die ihm Unbekannten
—■ zwei Mädchen und ein Mann ■— hätten ihn
angehalten und gebeten, sich photographieren
zu lassen . Aus dem Bilde Sterns sei noch
deutlich die Schulter des einen Mädchens zu
sehen.

In Berlin erklärte Stern daraufhin , er bleibe
bei seiner Behauptung und habe nichts weiter
in der Angelegenheit zu sagen. Er würde es
jedoch begrüßen , ein Bild des Paters Romualdi
zu sehen. - -

-Inzwischen hat sich herausgestellt, daß Stern
dem geheimnisvollen „Bruder Martin Bor¬
mann“ kürzlich einen - Einschreibebrief nach
Rom sandte, der irrtümlich dem 35jährigen
deutschen Mönch ' Martin Bodewig vom San-
Antonio-KIoster züging. Bruder Bodewig , der
aus der Kölner Gegend stammt und seit
14 Jahren dem Kloster angehört, erklärte , er

beschwerte sich ein . Leeer der Dresdner CDU-
Zedtung „Die Union“

. — „Einen Maulkorb für
meinen Chow-Chow. In den Poiizedvoredmf-
ten wird immer wieder darauf hingewiesen,
daß Hunde einen Maulkorb zu tragen haben.
Nun, diese Verordnungen sind gut und rich¬
tig , „aber wir als Hcmdebesiteer können diesen
gesetzlichen Bestimmungen einfach nicht nach-
komimen , da es weder in den HO-Leder-
waren- noch in Privatgeschäften Maulkörbe zu
kaufen gibt“

, heißt es in der Chemnitzer SED-
„Voüksstimme “

. —. Allen diesen Meldungen
und Zuschriften ist das gemeinsam, daß man
wohl die Symptome, nicht aber die Ursachen,
dieser miserablen Zustande kritisiert . Schuld
hat das , kommunistische Wirtschaftssystem,
wozu noch kommt, daß die Russen da® Land
wie eine Zitrone auspressen und den über¬
wiegenden und beeten Teil der Produktion
für sich beanspruchen und aus dem Lande
schaffen. Es gäbe keine bessere Propaganda
unter denjenigen Westdeutschen, die sich noch
immer Illusionen über die Ostzone und das
dort herrschende System machen, als ihnen
solche Zeitungen zur Verfügung zu stellen.

fm.

habe im Briefleasten seihes Instituts einen in
lateinischer Sprache an „Fratis Martini Bor-
magione“ adressierten Briet gefunden, den er
in dem Glauben, er sei an ihn gerichtet, än
sich genommen habe . Der Text des Briefes
laute : „Lieber Herr , Martin Börmann! Ich bih
sehr dankbar , Gelegenheit gehabt zu haben,
Sie während meines Besuches in Rom sehen zu
dürfen und danke Ihnen vielmals für den
freundlichen Empfang.“ Der Franziskahermönch
betonte , daß er Stern weder gesehen noch ge¬
sprochen habe.

Ein Sprecher des Klosters hat die Behaup¬
tung Sterns mit Nachdruck eurückgewiesen.
„Der Kriegsverbrecher Bormann befindet sich
nicht hier und ist niemals hier gewesen“

, sagte
er , „einem Kriegsverbrecher gewähren wir
kein -Asyl“.
Hilfsgemeinschaft ehemaliger Waffen-SS

Rehau , Kreis Donauwörth, (dpa) . Auf einem
Treffen yqn , ehemajĵ v Angehörigen.- - der
Waffen -SS- in ' Rabatt - «
ca^lten^ sjne J^HgCfegg?ijeins.cfeaf .t , .auf. . GegeiiT
seittgkeit ehemaliger Waffen-SS-Ängehöriger“
(HTAG)

’ innerhalb des Verbandes deutscher
Soldaten.

'
Die Hilfsgemeinsehaft will gegen die Diffa¬

mierung , d . h . Ehrlosmachung, der Waffen -SS
kämpfen und für den Ausbau des Suchdienstes,
die - Pflege der Kameradschaft zu den ehe¬
maligen Frontgegnern und Hilfsmaßnahmen
für die Hinterbliebenen eintreten .

„Junge Union“
bejaht Verteidigungsbeitrag

Loope/Westfalen (dpa ) Der Landesvorsitzende
der „Jungen Union“ in Nondrhein-Westfalen
erklärte , daß die „Junge Union“

, die Jugend¬
organisation der CDU, grundsätzlich ja zu
einem Verteidigungsbeitrag der Bundesrepu¬
blik sage. Angesichts der .kommunistischen Ge¬
fahr habe heute der Mann mehr denn je die
Pflicht, sich schützend , vor Familie und Volk
zu stellen.

Ein löblicher Entschluß
Stuttgart (Elg . Ber.) . Das württemfoerg -

badisebe Kabinett beschloß , von der Ver¬
leihung kemtingeotrnäßigzugeteilter Orden ab-
zuüeehen . Die Verdienstkreuze sollen nur noch
aus besonderem Anlaß verliehen werden.

Ein Gesetzentwurf zum Abschluß der politi¬
schen ' Befreiung wird den Regierungen in
Freiburg und Tübingen - übermittelt mit dem
Ziel eines für affe drei Länder einheitlichen
Gesetzes.

führen werden, offiziell erhoben. Sie entspricht
dem Beschluß der Bundesregierung vom Don¬
nerstag . Sie steht nicht im Gegensatz zur Hal¬
tung der Regierung, aber sie ist. eine parlamen¬
tarische Untermauerung des Standpunktes der
Bundesregierung. Der Auftrag an den Kanzler
ist zugleich eine Stärkung seiner Stellung in
den bevorstehenden Gesprächen mit den west¬
lichen Mächten.

Diese Stärkung ist um so nützlicher, als auch
in Washington, wo man der deutschen Haltung
am verständnisvollsten gegenübersteht , eine
Regelung der Zulassung der Bundesrepublik
zur NATO anscheinend für vordringlicher als
eine Saarlösung gehalten wird. Washington ist
weit von der Saar "entfernt . Aber Bonn liegt
nicht weit von Saarbrücken und ein Kompromiß
hinsichtlich des Verhältnisses zur nordatlanti¬
schen Gemeinschaft und einer Ablehnung einer
Saarregelung kann keine Lösung bedeuten.

" In
beiden Fällen handelt es sich um Klärungen,
die getroffen werden müssen, um Probleme,
deren Lösung eine Halbheit bleibt , wenn nur
eines gelöst werden sollte. Das Saar-Mandat
des Bundesrates an den Kanzler ist ein Fak¬
tum, das nicht beiseitegeschoben werden kann.

Wohieb kandidiert in Offenburg
Offenburg (Eig . Ber .) . Bei einer Kreisdele¬

giertenversammlung der CDU wurde Staats¬
präsident Wohieb mit 89 von 91 abgegebenen
Stimmen als Kandidat für die kommenden
Wahlen zur Verfassunggebenden Versammlung
in Stuttgart aufgestellt . Wohieb war wegen
Erkrankung nicht anwesend.

Der Vorsitzende der Europa-Union in Offen¬
burg, Bürgermeister Dr. Schenkel, berichtete,
daß die Stadt Offenburg nähere Beziehungen
zu der südfranzösischen Stadt Beziers aufge¬
nommen hat . In Zukunft soll mit der Stadt
Beziers ein gegenseitiger Austausch gepflegt
werden , der zur deutsch-französischen Ver¬
ständigung beitragen solL*

Amerikanisches Dementi zu Röchling
Pittsburg (AP) . Edn Sprecher der amerikani¬

schen „Bethlehem Steel Corporation“ demen¬
tierte am Sonntagabend, daß seine Gesellschaft
mit Beauftragten der Familie Röchling wegen
des Ankaufs des Röchlingschen Antedls an den
Röchling -Werken im Saargeibiet in Verbin¬
dung stehe. Derartige Verlautbarungen ent¬
behrten jeder Grundlage.

Der Madagaskar-Plan
Nürnberg. Gestern begann vor dem Nürn¬

berger Schwurgericht der Prozeß gegen den
44jährigen ehemaligen Legationsrat Franz
Rademacher. Diesem wird die Beteiligung an
der Erschießung von 1500 serbischen Juden im
Oktober 1941 bei Belgrad , die Ausarbeitung
des sogenannten Madagaskarplanes und Betei¬
ligung an der Deportation von 100 000 euro¬
päischen Juden nach dem Osten vorgeworfean .

Es wurde festgesteflt, daß nach den Akten
der Nürnberger Prozesse Göring schon vor
dem Angeklagten von dem Madagaskarplan ge¬
sprochen hatte . Nach diesem Plan sollten die
Juden auf der zu Frankreich gehörenden Insel
Madagaskar angesiedelt werden . Der An¬
geklagte hat sich für die Judenfrage beson¬
ders interessiert . Rademacher war ein Jahr
lang als mutmaßlicher Kriegsverbrecher in.
Nürnberg in Haft gewesen und den deutschen
Behörden übergeben worden . Robert Kempner,
der seinerzeitige stellvertretende amerikanische
Hauptankläger in Nürnberg , erklärte sich be¬
redt, Rademacher zu verteidigen und für ihn
als Entlastungszeugen auszusagen.

Bei seiner Vernehmung vor Gericht teilte
Rädemacher mit , Stalin habe im Jahre 1942
durch die sowjetische Botschafterin in Stocks
hohn, Frau Alexandra Kollantay , ein Friedens¬
angebot an das deutsche Auswärtige Amt.
gerichtet. Stalin ' habe bei Ribbentrop anfrar
gen lassen, ob er mit einen» russischen Diplo- ,
malten namens Alexandrow verhandeln , wolle.
Ribbentrop habe sich daraufhin bei Rade¬
macher als dem Referenten für Judenfragen im
Auswärtigen Amt, erkundigt , ob Alexandrow
Jude sei. Als dies bestätigt wurde , sei die An¬
gelegenheit nicht weiter verfolgt worden. Die
Verhandlung dauert noch an .

"

Augenzeuge von Katyn
Washington (AP) . Ein Sonderuntersuchungs¬

ausschuß des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses hat am Montag mit der Wiederauf¬
rollung der. 1943 aufgedeckten Massenmorde
in den Wäldern- von Katyn bei Smolensk be¬
gonnen. Der Vorsitzende des Ausschusses, der
demokratische Abgeordnete Ray Madden, kün¬
digte für den Mittwoch da? sensationelle Auf¬
treten des „einzigen überlebenden Augen¬
zeugen unter den Opfern“ an , Außerdem wer¬
den zwei maskierte Zeugen vernommen wer¬
den, die vor dem Abtransport der bei Katyn
Ermordeten 4143 polnischen Offiziere aus den
Todeslagern entkommen konnten.

Der Rechtssachverständige des Ausschusses,
•John Mitchell , teilte mit . er habe „völlig aus¬
reichende Unterlagen“ für den Beweis, daß"

das Verbrechen von Katyn nicht von Deut¬
schen , sondern von den Sowjets begangen
worden sei . \

Aus der christlichen Welt
. Dibelius gegen Sonntagsaufbauarbeit

^Bischof D. Dibelius wandte sich am vergan¬
genen Sonntag in einer Predigt in der Ostber¬
liner Marienkirche gegen die Sonntagsärbeit
für den Wiederaufbau in Ostberlin . Auch die
Staaten , die am . rücksichtslosesten gegen Chri-

hdeten ; cUa Vdrsan*- -' >etus- uhd -seine Kirche V.ocigegangfeft .Eexen , hätten
vpr ihm kapitulieren .!
nüi .mit änsehen, wie I
die Gottesdienste besuchen,

’ sondern auch er¬
kennen, däß die geheime Frage „wie stellt ihr
euch zu Christus?“ die Schicksalsfragefür ihren
Staat bleibe.

Mariä Lichtmeß im Vatikan
Papst Pius XII . empfing am vergangenen

Samstag, dem Feste Mariä Lichtmeß, die tradi¬
tionelle Gabe von 180 Kerzen der Basiliken,
Priesterseminare und kirchlichen Ordenshäuser
Roms . Die Kerzen, deren größte, die etwa 10 kg
schwer ist, die Basilika St . Paul vor den
Mauern entsandte , wurden dem Papst in -feier¬
licher Prozession im Konsistoriensaal des. Vati¬
kans überreicht.

Dr. v . Thadden in England
Dr. Rheinhold von Thadden , der Präsident

des deutschen Evangelischen Kirchentages, hielt
sich vom 22 . bis 29 . Januar auf Einladung des
britischen Council of Churches in England auf.
Er wurde vom Außenamt der .evangelischen
Staatskirche empfangen . Vor seiner England-,
reise war Dr. v . Thadden, einer Einladung des
Präses des Schweizerischen Kirchenbundes, Dr,
Köchlin , gefolgt. Dabei wurde_ ihm mitgeteilt,
daß sich etwa 1000 Schweizer Delegierte am
diesjährigen Kirchentag ift Stuttgart beteiligen.

Kardinal Frings 65 Jahre alt
Der Erzbischof von Köln und Metropolit der

rheinischen Kirchenprovinz, Kardinal Joseph
Frings , vollendet am 6. Februar das 65 . Lebens¬

jahr . Kardinal Frings ist Vorsitzender der Ful-
daer Bischofskonferenz. Seit dem 1 . Mai 1942 ist
er Erzbischof von Köln, am 18, Februar 1946
wurde er zum Kardinal ernannt . Kardinal
Frings ist Protektor des katholischen Flücht¬
lingswesens und Ehrenpräsident - der deutschen
Shakespeare-Gesellschaft. .Er ist in der ganze]}
katholischen Welt und darüber hinaus bekannt
geworden. - - - .
Kirchliche Warnung vor Kindermaskenbällen

Die evangelische Kirche in Hessen und Nassau
wendet sich gegen Auswüchse des Karnevals .
Die Veranstaltung von Kindermaskenbällen
und die Teilnahme halbwüchsiger Jungen und
Mädchen an Maskenveranstaltungen habe in
Stadt und Land Anstoß erregt . Auf das neue
Bundesgesetz zum Schutze der Jugend in der
Öffentlichkeit wird hingewiesen, das Möglich¬
keiten des Einschreitens gebe.

„Tag der Heilsarmee“

Der neue Landesleiter der Heilsarmee in
Deutschland, Oberst Reginald Woods , wurde in
Stuttgart auf einer festlichen Kundgebung in
Anwesenheit des evangelischen Landesbischofs
G. Haug und des Kultministers Pfarrer Dr.
Schenkel in sein Amt eingeführt . Aus diesem
Anlaß wurde ein „Tag der Heilsarmee“ ver¬
anstaltet , der von zahlreichen Angehörigen -aus*
ganz Südwestdeutschland besucht wurde.

Belgrad entschuldigt sich
Die jugoslawischen Behörden ' haben sich

wegen des Überfalls auf den Apostolischen
Administrator von Laibach, Mgr . Vovk , offiziell
entschuldigt. Migr. Vovk befindet sich noch mit
schweren Prellungen und Brandwunden im
Laibacher Krankenhaus . Die jugoslawische
Presse hat den Vorfall öffentlich bedauert und
eine scharfe Bestrafung der Täter zugesicbert.

! Ein Roman von
MARIA VON KIRCHBACH *

1 . Fortsetzung .

Nach einer Weile stand sie auf und trat noch¬
mals an das Bett , auf dem der Tote lag . Die
Mundwinkel hätten sich gesenkt, die Brauen ihre
Spannung verloren. Sie drückte die Augen zu .
Sie nahm eine der schlaff auf .der Decke liegen¬
den Hände und küßte, sie. Die Hand war schon
kühl . Sie legte die Hand zurück. Dann ging sie
durch das Schreibzimmer, in dem eine Stutz¬
uhr laut tickte und dessen geschlossene Vor¬
hänge noch die Nacht in ihren Falten hielten ,
auf den Flur hinaus . Sie ergriff den Hörer des
Telephons. Auf der anderen Seite meldete sich
eine schläfrige Stimme: „Doktor RicordL “

„Hier spricht ELma „ Landi. Mein Mann ist
soeben gestorben. Bitte kommen Sie .“

. Ohne eine rasche. Frage Ricordis zu beant¬
worten hängte sie den Hörer an und ging
zurück in das Schreibzimmer, bis das Schrillen
einer Glocke ihr das Erscheinen des Arztes an¬
kündigte . Niemand war in der kleinen Villa als
sie ; der Gärtner und Pförtner und seine Frau
waren einer Erbschaftssache wegen nach Ostia
Verreist. Sie öffnete die Tür und ließ Ricondi ein.

Der Arzt, schmächtig und streng , folgte Elma
in das Schlafzimmer. Inzwischen war die Sonne
voll aufgegangen und verklärte den winzigen
Park . Durch die nun dünnen Dunstschleier er¬
glänzten die Kuppeln der Kirche, und in der

Ferne , jenseits des Pincio, hob sich das Albaner¬
gebir.ge vom bleichblauen Himmel-ab.

Dr . Ricprdi untersuchte den .Entseelten , mit
einiger Umständlichkeit. Er streckte die Hand
nach dem Glas aus . Scharf blickte er Elma an.
„Wollen Sie mir nicht sagen , Signora, wie das
geschehen konnte? “

„Ich weiß es nicht“
, sagte die Frau mit leiser,

belegter „ Stimme.
„Sie wissen nicht, Signora?“
„Mein Mann hat heute nacht, als. ich nicht bei

ihm war , eine Überdosis seines Schlafmittels
genommen. Er hatte mir verboten, Sie wieder
zu rufen . Seit vorgestern litt er an krampfarti¬
gen Anfällen , die ihn fast verrückt machten.
Sie wissen ja , sein Leben war eine Kette von
Qualen, deren Ende nicht abzusehen war . Nun
ist er von diesen Qualen erlöst .“

Der Arzt prüfte durch seine Brille die Frau
und zuckte mißbilligend die Achseln. „Professor
Landi war so matt, daß er sich kaum zu be¬
wegen vermochte. Es überrascht mich , daß er
ohne Hilfe zu einer Solchen Handlung fähig war .“

Elma Landi schwieg . Die Blicke des Arztes
wanderten . Dieses Schweigen war, : er zweifelte
nicht mehr daran , ein Verhehlen. Er wollte die
Frau , fragen , wo die Htilsen der Schlaftabletten
seien. Da trat sein Fuß auf die eine, die zer¬

schellt war und zwischen den Marmorstückchen
des Bodens glitzerte . Das Bild des Kranken¬
zimmers war in Eile verändert worden, soviel
schien sicher. „Ich werde“

, sagte er, „die Polizei
benachrichtigen müssen, Bitte, warten Sie in¬
zwischen im Schreibzimmer.“

Er ergriff seine Instrumententasche und ging
auf den Flur . Kein Laut drang zu Elma Landi.
Sie setzte sich auf die mit gelber Seide be¬
spannte Bank vor . -dem Schreibtisch und be¬
trachtete geistesabwesend die Wände. Einer der
Vorhänge war noch geschlossen , Sonnenlicht fiel ,
auf ihn und brachte die gold - und fraisefarbe-
nen Streifen zum Glühen. Zugleich aber malte
er die nackten und im Winde schaukelnden
Äste einer Platane .auf die bunte Seide. Und
der Deckel des Flügels, der neben dem Fenster
stand, spiegelte alles wider wie in einem ge¬
heimnisvollen Wasser.

Sie schloß die Augen und stützte den Kopf
in die Hand . Ihre Stirn brannte , in ihren Augen¬
höhlen bohrte ein Schmerz, als poche in ihnen
eine eiternde Wunde, Sie versuchte, in ruhigen
Zügen die reine Luft zu atmen , die Sonnenlicht,
den Duft von Zypressen und blühenden Man¬
deln in sich trug .

Aber dann wurde ihr kalt vor Ekel. Sie sprang
auf und lief durch ihr Schlafzimmer in den
Baderaum . Sie mußte sich erbrechen. Nachher
war ihr leichter . Sie wusch sich und ging wieder
in ihr Schlafzimmer. Jetzt waren wohl Polizei¬
beamte mit dem Dr . Ricordi bei Artüro . Sie
saß eine Weile ganz still, starrte auf den dun¬
kelroten Teppich und das Blumenmuster der
Belutsehistanbrücke zu ihren Füßen . Ein Wohl¬
gefühl überkam sie, trotz der bedrohlichen Nähe
der Gefahr . Sie fühlte sich zum Umsinken müde,
entspannt . Sie lehnte,den Kopf in die Hände.

Der Polizeikommissar fand sie schlafend und
mußte sie wecken. Ihr, Gesicht war erschöpft,
bleich und sehr jung .

' Sie sah nicht aus wie ein
Mensch , der einen anderen mit Vorbedachttöten

konnte. Nichtsdestoweniger hatten die Beamten
festgestellt, daß hier Spuren verwischt worden
waren . Wenige Schritte vom Fenster hatte der
Detektiv, der den Kommissar begleitete, im
Gras das leere Glasröhrchen entdeckt. ,

Der Kommissar rüttelte Frau Landi am Arm.
„Signora!“

Sie war sofort wieder wach. Ihr -Gesicht
wurde verkrampft und sah älter aus. Die Lider
der ein wenig schief stehenden Augen flatter¬
ten , „Ich habe viele NächtJ nicht geschlafen“,
entschuldigte' sie sich .

„Es tut mir sehr leid, Signora? , sagte der Kom¬
missar. „Ich muß Sie bitten , mit mir zu kom¬
men. Wenn Sie sich ein paar Sachen einpacken
wollen“ , fügte er hinzu , „so lange haben wir
Zeit. “

'
2.

Die Kunde vom Tode des Forschungsreisen-
den Professor Arturo Landi und der Verhaf¬
tung seiner jungen Frau versetzte die Öffent¬
lichkeit in fieberhafte Erregung . Alle Tages¬
zeitungen brachten Artikel , die die Verdienste
des Professors, einer internationalen Berühmt¬
heit, würdigten, seinen Tod betrauerten und
sich in Mutmaßungen über Schuld oder Nicht¬
schuld von Elma . Landi ergingen. Belastend
war , daß Landi für den Fall seines Ablebens
einen Versicherungsvertrag über eine hohe
Summezugunsten seiner Frau geschlossen hatte .

Elma Landi war , obwohl Ausländerin von
Geburt, erklärter Liebling der . römischen Ge¬
sellschaft gewesen und von allen verwöhnt
worden. Sie war nicht schön , aber sie -hatte
Temperament und Charme . Schon vor ihrer
Heirat mit Landi hatte sie, damals noch Elma
Mikulic , als Geigerin europäischen -Ruf.

Es gab Männer genug, die behaupteten , ihr
etwas unregelmäßiges Antlitz werde beim Spiel
berückend. Hauptsächlich -Männer hatten ihren
Erfolg durchgesetzt. Die Frauen begegneten ihr
als einer Geschlechtsgenossin, die den engen

Kreis fraulichen Daseins durchbrochen hatte ,
nicht ohne Mißgunst. Die Gegenwart dieses
unberechenbaren, reizvollen Geschöpfes ließ sie
für die leichtentzündbaren Herzen ihrer Gatten
fürchten.

Als sie sich für Arturo Landi entschied, hörte
man von der Verlobung mit geteilten Gefüh¬
len. Aber nach und nach gewöhnte man sich
an, den Gedanken ihrer Ehe mit dem Forscher.
Sie gewann alle für sich , als sie in der Krank¬
heit, die Landi nach jener Expedition befiel,
ihn aufopfernd pflegte. Zuerst hatte sie sich
noch hier und da auf Gesellschaften, im Thea¬
ter oder Konzert mit ihm gezeigt. Später , als
das Leiden ihn immer enger ans Haus, dann
ans Bett fesselte, hatte sie sich fast völlig zu-?-
rückgezogen und nur noch ausgewählte Freunde
empfangen, unter ihnen den Bildhauer Lelio
Strusa und den Cellisten Armand Verlin,

Von Strusa , der im Aufträge des Staates die
Porträtbüste Landis modellierte, sagte man-, er
sei heillos verliebt in Elma Landi. Er war ein
häßlicher Mensch mit plattgedrückter Nase, der
etwas an Michelangelo erinnerte und sich auf
diese Ähnlichkeit viel zugute tat . Aber er schien
wenig geeignet, die Zuneigung einer . Frau wie
Elma Landi zu finden.

Verlin, den sie von ihren Konzertreisen her
kannte , kam oft, um mit ihr und zwei Kolle¬
gen Kammermusik bei Landi zu mafchen. Er
war ein dürrer , ältlicher Spanier , der nur aus
Musik zu bestehen schien. Außer diesen beiden
Männern gab es keine Hausfreunde bei dem
Ehepaar . Das Publikum , das die Zeitungen
gierig studierte , kam nicht auf seine Kosten.
In -Elma Landis Leben ließ kein Mann sich
nachweisen, . der die treibende Ursache eines
Verbrechens hätte sein können . Dennocherhielt
der Untersuchungsrichter, dem der Fall über¬
tragen worden -war, täglich einen Wust anony-
mer, gegen die Angeklagte gerichteter Briefe.

(Fortsetzung folgt .)
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Geld mkkGlocken sind dahin
Freibur* (da) . Durch eine ganze Reihe von

Gemeinden der Erzdiözese Freiburg geht zur
Zeit so etwaswie ein böses Erwachen. Es hat sich
nämlich herumgesprochen, daß die bekannte
Glockengießerei Grüninger in Neu-Ulm Kon¬
kurs gemacht hat und nicht mehr in der Lage
ist, die stattliche Anzahl bereits bestellter Glok-
ken zu liefern. Das wäre aber noch nicht da?
Schlimmste . Was die Pfarreien in Sorge stürzt ,
das äst das verlorene Geld, das sie sich teils
recht mühsam und auf dem Bettelwege zusam-
mengespart hatten , um sich endlich nach lan¬
gen Kriegs- und Nachkriegsjahren wieder ein
eigenes Geläute zu leisten. Es war nämlich Ge¬
schäftspraxis,geworden, daß bei der Bestellung
eines Geläutes bei Grüninger die Hälfte des
Preises zur Beschaffung der Metalle anbezahlt
wurde. So hatte beispielsweise die Gemeinde
Vöhrenbach im Schwarzwald 39 000 DM einbe-

* zahlt, von denen allein 11 000 DM aus der Ge-
memdekasse kamen. Insgesamt handelt es sich
über 100 000 DM. die die betroffenen 20 Ge¬
meinden in den Wind schreiben können.

Die Firma Grüninger hak, wie die zuständige
Staatsanwaltschaft feststellte , daß einbezahlte
Geld zum Ausbau einer Gußeisenabteilung in
ihrem Werk verwendet, anstatt sich die für
den Glockenguß erforderlichen Metalle zu be¬
schaffen . Nun haben die Gemeinden weder Geld
noch Glocken . Auch die zuständige Abteilung
im erzbischöflichen Oberstiftungsrat 'in Frei¬
burg glaubt kaum noch , daß die Gemeinden
etwas zurück erhalten werden . Der Inhaber der
Neu-Ulmer Glockengießerei sitzt in Unter¬
suchungshaft.

Tragödie einer Besatzungsliebelei
Der Fall Lotte Bischof — Verbrechen oder Unfall ?

Sechs Jahre nach dem Tod des Mädchens Lotte Bischof aus Hundheim-Wertheim soll ver¬
sucht werden, die Vorgänge zu klären , die sich damals in der Nähe von Mannheim auf einer
Landstraße abspielten. Die württemberg -badische Regierung hat sich an die alliierte Hohe
Kommission gewandt mit der Bitte, die mysteriöse Affäre von der deutschen oder amerika¬
nischen Polizei verfolgen zu lassen.

Karlsruhe . „Der Vorfall schließt den Verdacht
eines Verbrechens in sich“

, ist die Ansicht des
Mannheimer Landtagsabgeordneten Angstmann,
der den württemberg-badischen Landtag über
die Eingabe des in Hundheim-Wertheim leben¬
den Rentners Albin Bischof unterrichtete .
Bischof will endlich Gewißheit haben, wie seine
am 11 Februar 1928 geborene Tochter Lotte
1946 auf einer Landstraße in der Nähe von
Mannheim ums Löben kam. Er glaubt, daß die
von der deutschen und amerikanischen Polizei
angesteilten Ermittlungen unzureichend waren.
„ Ich kämpfe um Gerechtigkeit und Schadens¬
ersatz“

, sagt Bischof , der sich an seinen Ein¬
gaben und Beschwerden bereits die Finger
wund schrieb . Jetzt hat er die Regierung in
Stuttgart um Hilfe angerufen. Der die Eingabe
prüfende Rechtsausschuß vertrat übereinstim¬
mend die Ansicht , „der begreiflichen Bitte des
Vaters sollte entsprochen werden, zumal auch
ein Interesse der Öffentlichkeit an der Auf¬
klärung des mutmaßlichenVerbrechensbestehe .“

Der braune Mexikaner
Im Sommer 1945 hatte Lotte Bischof den US-

Soldaten Raroigia Saldana kennengelemt . Der

Der Schwarzwald ertrinkt im Schnee
Rekordzahlen der WintersportlerFeldberg meldet 238 - cm Schneehöhe

Der Schnee stürzt nun schon seit Tagen
vom wol'ken verhangenen Himmel, daß die
Bauern in St. Margen und Falkau sagen, sie
hätten solche Schneemassen zumindest seitdem
Winter 1946 nicht mehr erlebt . Mit einem
lachenden und einem weinenden Auge sehen
sich die Bürgermeister der Schwarzwaldge-
meinden dieser weißen Flut gegenüber . Einer¬
seits sind sie zwar zugleich Chef des Ver¬
kehrsveneins, andererseits aber auch ihre eige¬
nen Finanzminister, die wissen, wie viel Geld
der tägliche Einsatz der Schneepflüge ver¬
schlingt . Hundert Mark pro Stunde , so wird
behauptet , kostet der am Feldberg stationierte
Spezial-Schneepflug . So nimmt es nicht wun¬
der, daß in den höher gelegenen Dörfern und
Zinken des Schwarzwaldes bestenfalls die
Hauptstraße geräumt ist, daß aber das Be¬
mühen der abseits wohnenden Bauern , einen
Zugang zu ihren Gehöften zu schaufeln, täg¬
lich neu eine Sisiphusarbeit wird , die schon
der Schneefall der nächsten Stunden zunichte
macht.

Selbst für die Wintersportler ist es pun bald
zu viel, was Frau Holle da in diesen Wochen
servierte . Der Schnee ist pulvrig, und wen der
Ehrgeiz packt, sich abseits der Spuren seine
eigene Bahn zu suchen , kehrt bald reuig um,weil es ihm passieren kann , daß er mit Skiern
bis über die Knie im Schnee versinkt . Aber
die bekannten Hänge vor) der Talwiese bei
Herrenalb über Hundseck, Ochsenstall. Ruh¬
stein bis zu den unausschöpfbaren Möglich¬
keiten des Schauinsland- , Feldberg- , Belchen¬
gebietes sind sonntags doch bald „gebügelt“ ,und auch an mutigen Pionieren fehlt es nicnt,die den nach ihnen Folgenden die Skiwege
spuren. Dieses Urteil ist übrigens einmütig - im
ganzen Schwarzwald: Nie — auch nicht in
Vorkriegszeiten — hat man solche Massen von
Skiläufern gesehen , wie in diesem Winter.
Man macht sich ernstlich Sorgen , wie dieser
Strom von Menschen — insbesondere natür¬
lich von Kraftfahrzeugen — bei dem zu er¬
wartenden weiteren Anwachsen der Zahl der
Wintersportler_auch in der Zukunft ungefähr¬
det und ohne größere Stockungen auf die
Höhen gebracht und wieder nach unten trans¬
portiert werden kann . Übrigens hat die Bun¬
desbahn dem vor allem von Karlsruh « : Ski¬
läufern frequentierten und so beliebten „Fide-
len Sonntagsbummler“ vor1 kurzem den soge¬
nannten „Feldberg - Ski - Expreß“ beigesellt,einen bis zu vier Einheiten zu vergrößernden ,
jeden Sonntag ab Mannheim verkehrenden
komfortablen Triebwagen, der direkt ins Ski¬
gebiet Hinterzsarten — Titisee—Bärental —Alt-
glashütten fährt und beispielsweise che Strecke
Karlsruhe—Bärental in der unwahrscheinlich
kurzen Zeit von Stunden zurücklegt . Daß
die Haardter Trachtengruppe (aus der Pfalz)
den Fahrgästen eigenständigen Wein und
Zwetschgenku -hen spendiert — bei. den bis¬
herigen Fahrt n war es jedenfalls so —. ist

als ein absolutes Novum ir. der Geschichte
der Fahrgäste-Betreuung anzusehen.

Am Sonntag und am gestrigen Montag
schneite es wieder im ganzen Schwarzwald,
vom Dobel bis zum Belchen . Neue Schnee-
höhen-Rekorde (für den Winter 1951/52 ) wer¬
den gemeldet. Hundseck , Unterstmatt und
Ruhstein haben die 1H-Meter-Grenze erreicht,
der Brend bei Furtwangen meldet 190, der
Schauinsland 180 cm Schnee . Rekordhalter ist
natürlich der Feldberg, der sich Montagfrüh
mit 238 cm Schnee — geschmückt hatte .

Es ist schon so : der Schwarzwald ertrinkt
gegenwärtig im Schnee , und da mit einer Än¬
derung des Wetters und der Temperaturen in
naher Zukunft nicht zu rechnen ist . darf man
sich noch auf allerhand gefaßt machen. W.

Tödlicher Unfall auf der Autobahn
Mannheim (nk) . Ein deutscher Personenwagen

kam auf der Autobahn infolge Schneeglätte von
der Fahrbahn ab und raste über den Grün¬
streifen hinweg in einen entgegenkommenden
Lastkraftwagen hinein. Dabei wurden die drei
Insassen des Personenwagens so schwer ver¬
letzt, daß einer von ihnen noch am Unfallort
verstarb , während die beiden anderen in lebens¬
gefährlichem Zustand ins Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Pulverdampf lag noch in der Luft. Schokolade
und Zigaretten wurden zu einer neuen Wäh¬
rung . Der reich mit bunten Ordensbändern
dekorierte , kaffeebraune Mexikaner schob ge¬
langweilt vor dem Gefängnis in Wertheim
Wache Als er das 17jährige Mädchen vorüber-
gehen sah. rief er , wie sie es alle taten , „Helloh ,
Baby“ und ließ die schwarzen Augen rollen.

Lotte Bischof wurde sein Girlfriend, reiste
mit ihm nach Frankfurt , Würzburg, Mannheim
und Schwäbisch Hall. Vater Bischof behauptet,
dies sei gegen seinen Willen gewesen . Der
Mexikaner habe sie aus dem Elternhaus in
Hundheim „entführt “ . Später habe ihm seine
Tochter erzählt , Saldana sei sehr eifersüchtig
gewesen und habe ihr gedroht, sie nicht mehr
freizugeben — höchstens tot.

Die Einheit des Mexikaners wurde im April
1946 nach Mannheim-Feudenheim verlegt. Lotte
Bischof mietete sich in der Nähe der Kaserne
ein . Das Verhältnis zwischen dem Soldaten und
dem Mädchen war zu dieser Zeit schon getrübt,
will Albin Bischof wissen. Lotte habe ihm
nämlich gebeichtet, daß der temperamentvolle
Mexikaner sie des öfteren mißhandelt habe. Sie
habe sich von ihm trennen wollen, aber aus
Furcht den Zeitpunkt immer wieder hinaus-
geschoben . Am 1 . Juni 1946 sah Albin Bischof
seine Tochter zum letztenmal. Sie hatte sich in
Hundheim-Wertheim ihre Lebensmittelkarte
abgeholt und fuhr wieder zu ihrem Boyfriend.

Tot auf der Landstraße
Zwölf Tage später lief in der Mittagsstunde

bei der Mannheimer Kriminalpolizei die Mel¬
dung ein , im Städtischen Krankenhaus sei gegen
11 Uhr von amerikanischen Soldaten die Leiche
eines unbekannten Mädchens abgegeben wor¬
den . Die Tote war , wie die sofort angesteilten
Ermittlungen ergaben, Lotte Bischof . Weitere
Auskunft gab die amerikanische Sicherheits¬
polizei. Das Mädchen sei , da es Beziehungen zu
einem UlS-Soldaten unterhalten habe, fest¬
genommen worden , um auf Krankheiten unter¬
sucht zu werden . Vier Soldaten fuhren mit, als
Lotte Bischof in einem kleinen Lastkraftwagen
von Feudenheim zum Mannheimer Polizei¬
präsidium gebracht wurde, wo damals die
Sicherheitspolizei ihren Sitz hatte . Was sich auf
der Fahrt abspielte, legten die Soldaten später
schriftlich nieder.

Lotte Bischof saß auf den Rücksitzen des
Lastkraftwagens . Neben ihr einer der Soldaten,
der sich auf der Landstraße einmal kurz um¬
drehte , um durch die Scheibe im Führerhaus
nach vorne zu sehen . Als er wieder den Kopf
wandte , war ddr Platz des Mädchens leer. Der
Wagen drehte um . Man fand Lotte Bischof auf
der Landstraße liegend. Die Soldaten schafften
die Tote in das Städtische Krankenhaus Mann -

Mordkommission auf dem Fußballplatz
Ludwigshafen (dpa) . Der Jugendleiter des

Sportvereins Phönix Ludwigshafen, Otto
Amann, verstarb am Montag an den Folgen
einer Verletzung, die er während einer Schlä¬
gerei nach dem Fußballspiel Phönix Ludwigs¬
hafen — 1 . FC Saarbrücken erlitten hatte . Nach
dem Spiel kam es zu Angriffen auf den Schieds¬
richter Arthur Glöckner (Pirmasens) . Als Platz¬
ordner hatte Jugendleiter Amann den Schieds¬
richter gegen Angriffe der Zuschauer zu
schützen gesucht . Amann erhielt bei den Zu¬
schauer-Angriffen Schläge auf die Halsschlag¬
ader und in die Nierengegend. Nach den Aus¬
einandersetzungen erlitt er in einer Umkleide¬
kabine einen Blutsturz. Der sofort herbei¬
gerufene Arzt weigerte sich, den Totenschein
auszustellen und verständigte sofort die Mord¬
kommission. Die Kriminalpolizei hat inzwi¬
schen die Ermittlungen aufgenommen.

Amerikanerin entführt
Hanau (AP) . Die am Sonntagabend auf der

Landstraße zwischen Frankfurt und Hanau ent¬
führte 18jährige Amerikanerin Mamie Ruth
Shelton ist am Montagmorgen in Niederdorfel¬
den bei Hanau wiedergefunden worden . Der
Wagen wurde ebenfalls sichergesteält . Von dem
Entführer fehlt jedoch noch jede Spur.

Das Mädchen war am Sonntagabend mit zwei
amerikanischen Soldaten im Auto auf der
Straße nach Hanau von einem in amerikanischer
Uniform gekleideten Mann angehalten worden . I keine Einigung erzielt werden..

Natur und Industrie im Bild
Oskar Moll und H. Kupferschmid int Badischen Kunstverein

Die in der gegenwärtigen Ausstellung des
Badischen Kunstvereins vertretenen Künstler
Oskar Moll und ■Hermann Kupferschmid ge¬
hören der gleichen Generation an und sind
doch völlig verschiedene Wege gegangen. Beide
kommen vom Impressionismus her , den aber
Moll unter dem Einfluß von Matisse sehr rasch
aufgegeben hat . um sich mit den schon vor
dem ersten Weltkrieg aufgekommenen neuen
Formen auseinander zu setzen. Seine Entwick-

* lung zeichnet sich durch eine seltene Gerad¬
linigkeit aus . Alles ist organisch gewachsen aus
der Persönlichkeit des Künstlers heraus , die
trotz mannigfacher Anregungen ihrer Art treu
geblieben ist. Die Probleme, die die neue Kunst
stellte, wurden nicht intellektuell aufgegriffen,sondern im Werk verarbeitet , das in allen
seinen Spielarten , ob Gemälde oder Aquarell ,vollkommen malerisch bleibt . Die Perspektive
wird zwar in Anlehnung an Matisse weithin
aufgegeben, aber etwas unterscheidet»diese von
traumhaft zartem Duft durchwebten Gemälde
vc» den Franzosen, eine gemüthafte , poetische
Stimmung, die primär durch einen ungewöhn¬
lich leichten Farbauftrag erzielt wird . Alles
wird transparent und erhält einen über die
dargestellte Wirklichkeit hinausreichenden
Schimmer, der zwischen Märchen und Jensei¬
tigkeit schwebt . Eine zauberhafte Helligkeit,wie sie dem "Künstler auf seinen Reisen in den
Orient begegnet sein mag, und eine nur selten
gestörte Harmonie des Bildaulbaues vereinen
sich zu einem geradezu musikalischen Wohl¬
klang. Wo der Künstler Akte in die Landschaft
setzt, verschmelzen die Konturen der Körper
mit der Vegetation. Verhaltene Heiterkeit und
südliche Daseinsfreude machen die Begegnung
mit diesen Bildern zu einem reizvollen Erleb¬

nis , und wenn etwas befremdlich bleibt , so ist
es die Tatsache, daß uns Deutschen ein solcher
Künstler — er starb 1946 — bislang kaum be¬
kannt geworden ist, obwohl er uns mehr zu
sagen hat , als das meiste von dem, was mit
verdächtig lauter Reklame importiert worden
ist.

Hermann Kupferschmid ist in Karlsruhe be¬
reits zu einem Begriff geworden, da der in
Waldshut geborene Künstler hier menschlich
wie künstlerisch seine Heimat gefunden hat .
1904 bis 1908 studierte er an der TH Architek¬
tur , um sich dann erst an der Kunstakademie,
hauptsächlich bei Conz, der Malerei und Graflk
zu widmen. 1934 wurde er Leiter der Abteilung

für freie Graflk an der Akademie. Als Radie¬
rer , der die Kunst der Nadel recht eigentlich
wieder zu Ehren brachte, suchte er sich seine
Motive vornehmlich in der Industrie . Es gibt
wohl kaum einen zweiten Künstler, der mit so
leidenschaftlicher Anteilnahme dem Rhythmusder Maschinen gelauscht, so kraftvoll die
Wucht und Größe der Hochöfen , Walzwerke
oder Docks zu gestalten vermochte. Neben , aeti
Radierungen fesseln in der Ausstellung noch
einige markante Ölgemälde , vor allem der
„Hochofenabstich“ oder die Schwarzwälder
„Brunnenstube “ und einige großflächig ge¬staltete Porträts .

Die Ausstellung, die bis 24. Februar dauert,wurde mit der Wiedergabe einer musikalisch
interessanten Klavier-Suite von Bela Bartok
durch Christian Thomasius am Sonntagvor¬
mittag eröffnet. G.

im Dickicht der urteile: Dichter oder Dampfmacher ?
In diesen Tagen erreichte uns ein Gedicht¬

band ( „Das schlagende Herz“ von Arnold Krie¬
ger, Verlag: Die Neue Werkgemeinschaft, Elin¬
siedeln), begleitet von einer Broschüre mit einer
Art literarischem hors d’oeuvre von zustim¬
menden und abfälligen Urteilssprüchen, die
offenbar dazu beitragen sollten, den Appetit auf
das lyrische Hauptgericht zu erhöhen. Nachdem
wir „den müden Blick über die Verse schleifen“
ließen — wie es in einem der Gedichte heißt —
und einer .lullenden Nachtigall“ überrascht be¬
gegneten, gelüstete es uns, einen Blick auf die
Aussprüche der Zeitgenossen und Zeitungen zu
werfen . Die Schrift nennt die erlauchtesten
Namen von Thomas Mann bis Emst Jünger ,von Wilhelm Furtwängler bis Ewald Baiser.
Das einzelne Orakel, vielleicht in einer schwa¬
chen Stunde zu Papier gebracht — wobei gewiß
nicht jeder gleich an eine Veröffentlichung

dachte ! — , mag noch hingehen; in solcher Viel¬
zahl, bei solchem Aufgebot von Prominenz, ge¬
rät man aber doch in Verwirrung. Hier scheint
in der Tat ein Rekord an total widersprechen¬
den Urteilen erreicht zu sein. Man lasse ach
an folgenden Beispielen genügen:

Franz Karl Ginzkey: „Daß dieses Buch auf
der Welt ist ! Es hilft den Glauben an das
Schöpferische aufrechterhalten . Eis schenkt uns
Wunder der Harmonie.“

Helmut v. Cube: „Der Band strotzt von Ge¬
schmacklosigkeit, Manierismen, Schwulst und
peinlichem Kitsch.“

Monty Jacobs : „Wir verdienten, erschlagen
zu werden , wenn wir einer solchen Begabung
nicht zum Durchbruch verhelfen wollten.“

„Volksstimme“ , St. Gallen: „Ein charakter-
tmd seelenloses Wortgepränge. Diese ganze

heim.
“̂ Der begleitende Sergeant gab seinen

Namen und seine Einheit an. <
Der Bericht der amerikanischen Sicherheits¬

polizei , den die deutsche Kriminalpolizei zu¬
sammen mit den Aussagen der vier Soldaten
erhielt , schloß mit der Feststellung, alle Tat¬
sachen hätten zu dem Ergebnis geführt , daß
Lotte Bischof freiwillig aus dem fahrenden
Auto gesprungen sei. Herausgeschleudert hätte
sie nicht werden , können , da die Sitze nach
rückwärts abgeschlossen sind . Entweder wollte
das Mädchen durch den Sprung fliehen oder sich
selbst töten . Bei der im Pathologischen Institut

es Mannheimer Krankenhauses vorgenom -
menen Sektion wurde an der Leiche eine
Schädelbasisfraktur festgestellt.

Ein Verbrechen?
„Als ich nach "fc - Sektion die Leiche meiner

Tochter sah und weder an ihrem Gesicht noch
an ihren Händen Hautabschürfungen entdecken
konnte , stand für mich fest, daß ein Verbrechen
geschehen war “

, sagt Albin Bischof auch heute
noch. „Warum haf man mich erst 48 Stunden
später von dem Tod meiner Tochter benach¬
richtigt? Warum konnte mir der amerikanische
Soldat , der Lotte im Kraftwagen bewachte ,
nicht gerade in die Augen sehen?“ Nebenbei
wundert Vater Bischof sich noch , daß er an das
Krankenhaus 6 .50 Mark Verpflegungsgeld für
seine tote Tochter zahlen mußte . Gegen den
obduzierenden Arzt Dr. Sch . hat Bischof eine
noch nicht entschiedene Schadensersatzklageer¬
hoben, weil nach seiner Ansicht die Sektion
mangelhaft durchgeführt wurde . Seine sonstigen
Anträge auf Schadensersatz und Auszahlung
einer Vensicherungssummmesind alle abgelehnt
worden.

Albin Bischof will auch besser wissen, wie es
zu der Verhaftung seiner Tochter kam . Ihr
Freund Saldana habe irgendetwas ausgefressen
gehabt und sich in Lottes Zimmer verborgen
gehalten. Dort habe man ihn und Lotte ver¬
haftet . Der Mexikaner hat übrigens versucht,
sich auf eine recht eigenartige Weise über den
Tod seines Girlfriends zu trösten . Er schrieb
nach einiger Zeit an die damals 22 Jahre alte
Schwester Lottes, „sie solle mit sämtlichen
Kleidern zu ihm nach Augsburg kommen, er
habe Schnaps . Zigaretten und Schokolade.“ Sie
fuhr aber nicht . Im August 1947 schüttelte Re-
migia Saldana den deutschen Trüramerstnub
von seinen Schuhen und fuhr heim nach Mexiko.

. . . und die Polizei?
„Wenn auch nur der leiseste Verdacht auf

einen gewaltsamen Tod des Mädchens Lotte
Bischof bestanden hätte , wäre von mir sofort
Anzeige , bei der Staatsanwaltschaft erfolgt“ ,
versicherte der Mannheimer Kriminaldirektor
Rister. Sein Kriminalbeamter H . , der seinerzeit
die Ermittlungen anstellte , ist bereit , unter Eid
auszusagen, der Vater der Toten habe ihn be¬
einflussen wollen, den Bericht so abzufassen,
als wäre das Mädchen nicht von selbst aus dem
fahrenden Lastkraftwagen gesprungen .

Die Situation, in der sich die Mannheimer
Kriminalpolizei im ..Fall Lotte Bischof befand,
wird von Polizeidirektor Dr . Leiber folgender¬
maßen umrissen : Die Ermittlungen mußten sich
auf die Feststellung der Personalien der Toten
und der an dem Unfall Beteiligten beschränken.
Nachdem festgestellt worden war , daß es sich
um amerikanische Soldaten handelte und somit
deutsche Polizei und Gerichtsbehörden nicht zu¬
ständig waren , konnten weitere Erhebungen
nicht mehr vorgenommen werden .̂

Ob der Fall Lotte Bischof dem ' Wunsch des
Vaters entsprechend nochmals aufgerollt wird,
hängt von der Antwort der Hohen Kommission
an die Stuttgarter Regierung ab ! -ies

Südwestdeutsche Umschau

Mit gezogener Pistole forderte der Unbekannte
die beiden Soldaten auf, den Wagen zu ver¬
lassen Dann schwang er sich hinter das Steuer¬
rad und fuhr mit dem Mädchen im Fond des
Autos davon . Nach Mitteilung eines amerika¬
nischen Offiziers hat Ruth Shelton bei dem un¬
freiwilligen nächtlichen Ausflug keinen Schaden
erlitten .

Kleiner Grenzverkehr erleichtert
Lörrach. Die In Basel zwischen Vertretern

der Schweiz und der deutschen Bundesrepublik
geführten Verhandlungen über die Neuregelung
des kleinen Grenzverkehrs sind zu erfolgrei¬
chem Abschluß gebracht worden, wodurch im
wesentlichen der Vorkriegszustand wiederher¬
gestellt wird . Die Grenzkarte berechtigt zu
einer beliebigen Anzahl von Grenzübertritten
mit einer jeweiligen Aufenthaltserlaubnis bis
zu drei Tagen. Auf schweizerischer Seite wurde
die Grenzzone bis auf die nördlichen Bezirke
der Kantone Zürich und Bern sowie auf das
Fürstentum Liechtenstein erweitert . - Die
deutsche Grenzzone umfaßt die Kreise Frei¬
burg . Müllheim, Lörrach, Säckingen , Waldshut,Neustadt , Villingen, Donaueschingen , Konstanz,Stockach. Überlingen, Tuttlingen. Sigmaringen,
Saulgau , Biberach, Ravensburg, Tettnang, Wan¬
gen. Sonthofen und Kempten. Über eine Er¬
höhung des erlaubten Freibetrages konnte noch

Zweibrttcken (-nk ) . Im „Wolfsloch “ erfaßte ein
US -Pkw ein fünf - und ein achtjähriges Kind . Das
erstere starb noch an Ort und Stelle , das zweite
wurde lebensgefährlich verletzt . — Ein ähnlicher
Unfall ereignete sich am selben Tag in Pirmasens ,
wo rin US -Sattelschlepper durch die Schneeglätte
auf den Bürgersteig rutschte und eine Frau und
ihr Kind tötete , eine andere Frau lebensgefährlich
verletzte .

Mannheim (-nk ) > Der Mannheimer US-Resident
Offizer übergab der Leiterin des Mannheimer
Jugendamtes einen Scheck über 10 000 .— DM zur
Förderung der deutschen Jugend . Mannheim ,
wurde dabei erklärt , gelte hinsichtlich seiner
Jugendfürsorge überall als Vorbild . Gleichzeitig
wurde bekanntgegeben , daß ein GYA -Jugendheim
im ‘ Vorort Rheinau in die Regie und in das
Eigentum der Stadt übergehe . — Ein 56 Jahre alter
Mann stürzte so unglücklich die Haustreppe hinun¬
ter , daß er mit einem Genickbruch tot liegen blieb .
— Seine Dienstpistole zog einer von drei franzö¬
sischen Soldaten , die auf offener Straße mit einem
Deutschen in Wortwechsel geraten waren . Der
abgefeuerte Schuß ging daneben . Militärpolizri
verhaftete die drei .

Tauberbischofsheim (swk ) . Ein Preis für solche
Gemeinden , die sich im Laufe des Jahres um die
Verschönerung ihres Ortsbildes besonders bemüht
haben , soll auf Vorschlag des Kreistages ausgesetzt
werden . Jeder frühere Amtsbezirk soll einen oder
zwei Preise stiften .

Wertheim (gl ). Eine fast unglaubliche Freund¬
schaft schlossen einige Hühner mit einem - Wiesel .
Jede Nacht schlüpfte der geschmeidige Räuber in
den Hühnerstall und leistete den Federviechern
Ce Seilschaft . Er krümmte ihnen keine Feder , son¬
dern wartete , bis sie Eier gelegt hatten , die er
dann verzehrte . /

Weinheim (hm ) . Statt vor den Standesbeamten
führte der Weg eines 22jährigen Mädchens vor
den Weinheimer Schöffenrichter und dann für
fünf Monate ins Gefängnis . Es wollte sich für die
bevorstehende Verheiratung ein Schlafzimmer für
1600 DM kaufen und stahl den Betrag aus dem
Schlafzimmer — der zukünftigen Schwiegereltern .
Erschwerend kam hinzu , daß das Mädchen einen
Einbruchdiebstahl vortäuschen wollte , indem es
eine Leiter an das Fenster stellte .

Frriburg (da ) . Bei 3197 Verkehrsunfällen im drit¬
ten Vierteljahr 1951 gab es in Südbaden 125 Tote
und 2483 Verletzte . Das sind 33 Tote , 329 Verletzte
und über 500 Verkehrsunfälle mehr als im zweiten
Vierteljahr 1961- An den Unfällen waren 4400
Kraftfahrzeuge beteiligt , davon allein 1644 Motor¬
räder . — Professor Husserl ein Sohn des Frribur - 1
ger Philosophen und Begründers der Phäno¬
menologie , Edmund Husserl , hat im Auftrag der
McCloy -Spende der juristischen Fakultät der Uni¬
versität eine größere Sammlung von Büchern
überreicht Prof . Husserl gehört heute zum Stab
des amerikanischen Hohen Kommissars .

Konstanz (wp ) . Die 700 m lange Wasserrohr¬
leitung , die vom Konstanzer Wasserwerk aus in
den Bodensee führt , von wo aus einer Tiefe von
50 m das Trinkwasser für die Stadt gepumpt
wird , wird zur Zeit von einem Lindauer Taucher
auf schadhafte Stellen untersucht . Bei den letz¬
ten 100 m der Leitung sind die Kontrollen be¬
sonders schwierig , da der Taucher 50 m tief auf

dem Bodenseegrund arbeitet und wegen de * stets
wechselnden Wasserdruckes ganze vier Stunden
für den Auf - und Abstieg benötigt . — Vertreter
der gesamten westdeutschen Bauernschaft wer¬
den sich Anfang Juli in Konstanz treffen , um
hier den Deutschen Bauerntag 1952 abzuhalten .
Die Bauernverbände Südbadens und Südwürt¬
tembergs sind bereits mit den vorbereitenden
Arbeiten beauftragt .

Lindau (wp ) . Eine 14jährige Lindauer Schülerin ,
die mit 40 Mitgliedern des Alpenvereins unter
Führung eines bergerfahrenen Alpinisten ihre
erste Schitour unternommen hatte , wurde auf
der Rückfahrt vermißt und erst am anderen Mor¬
gen vom Lawinenhund tot aufgefunden . Nur we¬
nige Meter von der ausgefahrenen Abfahrtsroute
war sie in einer Schneewehe ums Leben ge¬
kommen .

Heilbronn (wa ) Vom Schöffengericht Heilbronn
wurde ein junger Mann wegen schwerer Körper¬
verletzung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .
Er hatte seiner Freundin aus Eifersucht die Nasen¬
spitze abgebissen und dann die Flucht ergriffen .
Als er im Davonlaufen merkte , daß er „etwas
Weiches “ im Mund hatte , spukte er es aus . Später
stellte er sich der Polizei . Die Verletzte wurde in
eine Heidelberger Klinik gebracht , wo die Nasen¬
spitze aus Teilen des Oberarmes ersetzt wurde .

Schwäbisch Gmünd (nid ) . Mitte Mai werden in
Schwäbisch Gmünd und Aalen die ersten Jugend¬
schutzwochen in Württemberg durchgeführt wer¬
den . Dabei werden bekannte Referenten aus dem
ganzen Bundesgebiet über die Jugendgefährdung ,
über ihre Ursachen und Wege zu ihrer Bekämp¬
fung sprechen .

Göppingen (swk ) . Ein mit zwei Kindern im Alter
von vier und fünf Jahren besetzter Rodelschlitten
fuhr an einem Bahnübergang zwischen Mühlhausen
und Wiesenstrig in einen vorbeifahrenden Güter¬
zug . Die Kinder erlagen im Krankenhaus ihren -
Verletzungen .

Stuttgart (swk ) . Wegen Mißhandlung eines
deutschen Staatsangehörigen verurteilte ein ame¬
rikanisches Kriegsgericht drei Soldaten zu je fünf ,
einen zu vier Monaten und zwei zu je einem
Monat Zuchthaus .

Mosbach zählt 10 000 Einwohner
Mosbach (fr . ) . Am 27 . Januar hat die Stadt

Mosbach den Stand von 10 000 Einwohnern er¬
reicht . Die kleine Margit Ingeburg Jung , die
den zehnten Tausender vollmachte , erhielt von
der Stadtverwaltung ein Sparbuch von 200 DM
zum Geschenk . Die Kreisstadt nahm in den
letzten 20 Jahren einen rapiden Aufschwung
und entwickelte sich immer mehr zum Zentrum
des badischen Hinterlandes zwischen Heidelberg
und Würzburg. 1900 beherbergte das verschla¬
fene Amtsstädtchen 3500 Einwohner in seinen
Mauern , 1927 war die Zahl auf 4700 angewach¬
sen . Der Krieg brachte neuen Zustrom . Der
Höchststand der Einwohnerzahl überhaupt war
am 1 . 10 . 1945 erreicht , Zu den 5512 Ortsein¬
wohner kamen 3748 Evakuierte , 3200 in Lagern
untergebrachte Ausländer und 916 Angehörigeder Besatzungstruppen.

blecherne Herrlichkeit sinkt vor einer einzigen
Strophe von Mörike rühmlos in den Orkus.“

„Kölnische Rundschau“ : „Und die Fülle des
Lebens in seinem Werk ist so groß, daß man es
nicht erschöpfen kann . Seit Nietzsches Zeiten
einzigartig .“

Friedhelm Kemp : „Was will man ferner noch
von einer Kritik erwarten , die uns, indem sie
das Bersten eines höchstens belustigenden
Knallfrosches für einen Ausbruch des Kraka¬
tau ausgibt , einen derart mit Händen zu grei¬
fenden Beweis ihrer Inkompetenz liefert?“

Georg Britting : „Gleich beim ersten Lesen
überwältigte midi die wilde Schönheit dieser
Gedichte.“

Schweizer Bücherzeitung , Zürich: „Allzu sicht¬
bar dringt diesen Gedichten der Schweiß der
Anstrengung aus den Poren . Es ist kein Dichten
aus Gnade.“

Börries v . Münchhausen : „Ich habe Ihre herr¬
lichen Verse zunächst hinuntergestürzt wie ein
Verdurstender das erste Glas Wasser.“

„Wochenzeitung“
, Zürich: „Der von Dirschau

an der Weichsel stammende Krieger affektiert ,manchmal sogar unerträglich affektiert , und
seicht wie in den Schlußzeilen zum „Geglück¬
ten Antlitz“ :

„Suchend in der Völkeralchimie,
Hör ich’s flüstern : Küss ’ mich doch, cheri !“
Genug, genug ! Man könnte fast auf den Ge¬

danken kommen , daß an dem schwindelerregen¬
den Durcheinander der Meinungen über einen
Gedichtband Suggestion mit im Spiele war.
Dichtung und Kitsch, Weizen und Spreu sind
doch einigermaßen unterscheidbar . Oder haben
wir wirklich keine Maßstäbe mehr? „Wenn
diese Urteile nicht erschwindelt sind, was nicht
anzunehmen ist“, so zieht der Zürcher „Tages¬
anzeiger“ seine Schlußfolgerung, „so stehen wir
schon mitten im Zeitalter des Kitsches und wir
täten besser, in den Urwald zurückzukehren.“

W. Sch.

Kulturnotizen
Eine „öffentliche Gerichtsverhandlung “ wird am

17 . Februar die literarisch interessierten Kreise in
Hamburg beschäftigen . Unter dem Vorsitz des
Hamburger Oberstaatsanwaltes Ernst Buchholz
werden sich die Dramaturgen der vier Schauspfel -
bühnen Hamburgs als „ Angeklagte “ in den Ham¬
burger Kammerspielen für die Spielpläne ihrer
Theater zu „rechtfertigen “ haben . Als Ankläger
treten die Kritiker der Hamburger Presse auf .
Interessante Zeugenaussagen werden von Theater¬
autoren erwartet .

Ffir Rundfunkhörer , denen das politische und
literarische Kabarett noch fremd ist , hat der Süd¬
deutsche Rundfunk eine am 18. Febr . beginnende
Sendereihe „ Kabarett aus dem Ärmel geschüttelt “
eingerichtet , in der Thaddäus Troll Beispiele „gu¬
ten und manchmal "vich schlechten Kabaretts “
geben will .

Ein Georg -Trakl -Preis . Zu Ehren des österreichi¬
schen Dichters Georg Trakl ( 1887—1914 ) wurde von
der Landesregierung Salzburg ein Lyrikpreis in
Höhe von 3000 Schilling gestiftet , der erstmals am
3. November 1952 , dem Todestag Trakls , verteilt
wird . Ausgezeichnet werden sollen Gedichtzyklen
von Autoren , die entweder im Lande Salzburg
geboren oder dort wohnhaft sind . Jede Einsendung
muß mindestens 15 Gedichte enthalten .

Für den Jugendsängerwettstreit in der Meister¬
singerstadt , der schon in den vergahgenen zwei
Jahren in Nürnberg veranstaltet wurde , sind in
diesem Jahr für die 10 besten Nachwuchssänger
im Alter von 18 bis 25 Jahren Bargeldpreise von
3500 DM ausgesetzt worden .

Eine englische Fassung von Paul Hindemiths
Oper „Mathis der Maler “ wurde in der Londoner
Albert Hall vom BBC - Symphonie - Orchester unter
Clarence Raybould in konzertanter Form auf¬
geführt . Sie wurde mit großem Beifall aufgenom¬
men und wird zweimal über den englischen Rund¬
funk gesendet . Diese Darbietung darf als Vor¬
bereitung für die mit großer Spannung erwartete
„Mathis ' -Aufführung der Hamburger Staatsoper
bei den diesjährigen Edinburgher Festspielen
gelten .
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Prämiensparen ein Erfolg
Das Prämiensparen der öffentlichen Sparkassenhat , wie mitgeteilt wird , in Nordbaden großen

Anklang gefunden . Trotz der kurzen Anlaufzeit
seit Beginn dieses Jahres nehmen heute schon
einschließlich des Prämiensparvereins der Stadt .
Sparkasse Pforzheim über 30000 Sparer am PS-
Sparen teil . Der rege Zuspruch hält nach wie vor
an . „PS “ bietet Gewinnchancen von 10 DM bas
20 000 DM . Dabei nimmt jeder PS-Sparer im
Vierteljahr an drei Auslosungen teil . Nach Jahres¬
frist kann er über sein inzwischen angesammeltes
Sparguthaben frei verfügen .

Die erste Auslosung findet am 19. Februar 1952
statt . Teilnehmer müssen bis spätestens 5. Februar
eine Sparkarte bei einer öffentlichen Sparkasse
erworben haben .

*

In den parlamentarischen Ausschüssen wird eine
gesetzliche Lösung der Sparerentschädigun | c vor¬
bereitet , teilt die Arbeitsgemeinschaft Deutscher
Sparkassen - und Giroverbände und Girozentralen
am 1 . 2 . mit . Jedoch eilten Meldungen und Dis¬
kussionen über differenzierte Aufwendungssätze
für bestimmte Kapitalanlageformen den Tatsachen
voraus . Die Arbeitsgemeinschaft fordert erneut die
ausnahmslose Aufwertung aller am Währungs¬
stichtag vorhandenen Sparguthaben auf quotal
10 Prozent , wobei sie darauf hinweist , daß die
Kapitalansammlung bisher immer entscheidend
von der Masse der Sparbuchsparer bewirkt wor¬
den sei.

Für 2 Mrd . DM Besafzungsbauten errichtet
Nach Unterlagen , die der deutschen Bauwirt¬

schaft jetzt ziur Verfügung stehen , haben die drei
Besatzungsmächte in der Bundesrepublik im Jahre
1951 für 2 Mrd . DM Bauten in Westddeutsehland
errichtet . Dieser Betrag hätte ausgereicht , um
rund 200 000 Wohnungen für die deutsche Zivil¬
bevölkerung zusätzlich zu errichten . Da dem so¬
zialen Wohnungsbau 1951 rund 4,5 Mid. DM zur
Verfügung standen , haben . die Besatzungs¬
mächte also 45 Prozent des deutschen Bauvolu¬
mens bei ihren eigenen Bauaufträgen erreicht .
Während jedoch durch den sozialen Wohnungs¬
bau in der Bundesrepublik mit 4,5 Mrd. DM
mehr als 350 000 Familien eine neue Wohnung
gefunden halben , wurden mit den 2 Mrd . DM
für Besateungsbauten nur rund 70 000 Besatzungs-
angehörlge untergebracht . Weitere 50 000 dürften
vorerst in den . neuen Kasernen Massenunter¬
künfte gefunden haben . Trotz dieser gewaltigen
Bauleistung für die Besatzungsmächte hat steh der
beschlagnahmte Wohnraum in allen drei Besat-
zun-gszonen nicht wesentlich vermindert . Viele
Häuser stehen allerdings zur Zeit leer , die jedoch
von den noch erwarteten Truppenverstärkungen
wieder belegt werden sollen .

Recht interessant sind auch die Summen , die
für die einzelnen Besatzungswohnungen im Ver¬
gleich zu den deutschen Wohnungen aufgewandt
werden mußten . Eine Generalswohnung in der
britischen Zone kostete 172 000 DM , eine Offi¬
zierswohnung 71 000 DM und eine Unteroffiziers¬
wohnung 46 000 DM . Eine Dreizimmer -Wohnung
im sozialen Wohnungsbau für die deutsche Be¬
völkerung „verschlang * dagegen nur rund 13 bis
14 000 DU . In der amerikanischen Zone wurden
sogar für Unteroffiziers -Wohnungen 53 000 DM
aufgewandt . Die Wohnungen für die Franzosen
stellten sich zum Teil etwas billiger , da diese

kleinere Einzelhäuser bevorzugten . Am teuer¬
sten waren die Appartementhäuser der Amerika¬
ner , weil in diese Häuser bereits drei Viertel der
Innenausstattung mit eingebaut werden mußte .
Diese Zahlen täuschen jedoch insofern , als auch
in der britischen und französischen Zone Möbel
und Hausrat in größerem Umfange auf Besat¬
zungskosten bestellt worden ist . Die Zahlen kom¬
men lediglich bei den Baukosten nicht mit zum
Ausdrude .

Da die Besatzungsmächte gleichzeitig mit der
Verstärkung ihrer Truppen in der Bundesrepu¬
blik und trotz des Anlaufens des großzügigen
Bauprogrammes noch zusätzlich Wohnraum für
Deutsche beschlagnahmten , mußte die Bundes¬
regierung bisher 235 Mill. DM für „Kasemenver -
drängte “ bereitstellen . Mit diesem Gelde wur¬
den meist Ersatzbauten errichtet , für die noch
niedrigere Beträge pro Wohnungseinheit auf¬
gewandt wurden als für Wohnungen im sozialen
Wohnungsbau . (Einfaehstwohnungen ) . Praktisch
müssen diese 235 Mill. DM noch zu den Besat¬
zungsbauten hinzugerechnet werden , weil sie
unmittelbar durch den Entzug deutschen Wohsi-
raums eingesetzt werden mußten .

Die baugewerbliche Produktion
Der Gesamtwert der baugewerblichen Produktion ,

im Bundesgebiet wird vom Rheinisch-Westfäli¬
schen Institut für Wirtschaftsforschung für 1951
vorläufig auf 10 bis 11 Mrd . DM veranschlagt . Fast
lVi Mill. Menschen waren am Höhepunkt der
Bausaison mit der Errichtung , dem Ausbau uiW
der Unterhaltung der baulichen Anlagen beschäf¬
tigt . Wenn man die erheblichen Preisveränderun¬
gen seit Mitte 1950 ausschaltet ergibt sich , daß
das Bauvolumen in der Bundesrepublik 1951 um
etwa 5 . v . H. über dem des Vorjahres lag.

Weitere Vorteile der Sozialversidierung
Noch kein Fristenablauf für die Nachentrichtungvon Beiträgen in der Invaliden- und Angestelltenversicherung

Bei dem großen Interesse , das unser Aufsatz
„Wahrt eure Vorteile in der Sozialversicherung !“
in ' Nr . 21 vom 26 . 1 . gefunden hat , lassen wir
von sachverständiger Seite eine weitere auf¬
klärende Abhandlung folgen.
Durch das Sozialversicherungs -Anpassungsgesetz

wurde eine Anwartschaftsamnestie erlassen und
die Möglichkeit geschaffen , die Anwartschaft aus
allen Beiträgen zwischen 1924 und 1948 aufrecht¬
zuerhalten , wenn vom 1 . 1 . 1949 an die vorge¬
schriebenen Beiträge jährlich entrichtet werden .
Für Beiträge , die für die Zeit vor dem 1. 1 . 1924
entrichtet sind , gilt dies nur , wenn von da ab bis
zum 30. 11 . 1948 mindestens ein Beitrag entrichtet
wurde . Der Versicherungsfall darf jedoch nicht
vor dem 1. 1. 1949 eingetreten sein.

Für den Bereich der britischen Zone ist der Tag
des Kriegsendes in der Sozialversicherung auf den
31 . Dezember 1946 festgesetzt worden . Dort laufen
die normalen Nachentrichtungsfristen , d. h . es
können nur Beiträge nachentrichtet werden inner¬
halb zweier Jahre nach Ablauf des Kalenderjah¬
res , in dem sie fällig sind . Für 1949 dürfen also
in der englischen Zone Beiträge nicht mehr nach¬
geklebt werden .

Beitragsmarken bei der Post
Dagegen ist in der amerikanischen und in der

französischen Zone der Ablauf von Fristen in der
Sozialversicherung weiterhin gehemmt . Seit Be¬
ginn dieses Jahres gelangen bei den Postämtern
Beitragsmarken mit dem Aufdruck der letzten
beiden Ziffern der Jahreszahl zum Verkauf . Das
bisherige Markenbild blieb im übrigen unverän¬
dert . Die Marken mit dem Aufdruck „52“ können
im Rahmen der bestehende » Regelungen noch
nachverwendet werden für die freiwillige Weiter¬

versicherung bis zum Jahre 1952 und für die
Selbstversicherung bis 1938 . Der 31 . 12 . 1951 war
in der amerikanischen und französischen Zone
bedeutungslos .

Personen , die keine versicherungspflichtige Tä¬
tigkeit ausüben , wie z . B . Hausfrauen , sofern sie
früher einmal zu irgend einer Zeit versicherungs¬
pflichtig tätig waren und die Anwartschaft wieder
herstellen wollen , können Beitragsmarken mit dem
Aufdruck „52“ bei den Postämtern kaufen und in
ihre Quittungs - (Versicherungs-)Karten einkleben .
Sie brauchen beim Kontrollamt der Landesver¬
sicherungsanstalt Baden nicht vorzusprechen und
anzustehen , sofern sie voll erwerbsfähig sind und
als Frau das 55 . und als Mann das 60 . Lebensjahr
noch nicht vollendet haben . Dagegen wird ein
amtliches ärztliches Gutachten vor Wiederauf¬
nahme der freiwilligen Versicherung bei Erwerbs¬
beschränkung und bei Überschreiten der aufge¬
führten Altersgrenzen gefordert .

Im übrigen ist zur freiwilligen Weiterversiche¬
rung in der Invaliden - bzw. Angestelltenversiche¬
rung berechtigt , wer auf Grund der Versiche¬
rungspflicht mindestens 26 Wochenbeiträge zut In¬
validenversicherung bzw. 6 Monatsbeiträge zur
Angestelltenversicherung früher entrichtet hat und
nicht Invalide bzw. berufsunfähig ist.

Die Beiträge sind in der dem Einkommen ent¬
sprechenden Beitragsklasse zu entrichten . Frei¬
willig Versicherte ohne eigenes Einkommen oder
bis zu 12 DM wöchentlich in der Invalidenversiche¬
rung oder bis zu 50 DM monatlich in der Ange¬
stelltenversicherung sind berechtigt Beiträge der
Klasse II des in Frage kommenden Versicherungs¬
zweiges zu entrichten .

Durch die Anwartschaftsamnestie ist eine ein¬
malige Gelegenheit geboten , unter Vermeidung

Matte . Weltmärkte
Die Lage an den Weltmärkten ist überwiegend

weiterhin wenig verändert , die Stimmung vor¬
wiegend ohne besondere Anregung . Nur bei Wolle
gab es eine leichte Befestigung . Die Getreide -
märkte gaben in Ghikago weiter nach, obgleich
nach der Veröffentlichung des US -Landwirtschafts -
ministeriums die Getreidevorräte in den USA am
1 . 1 . 1962 im Vergleich zum 1 . 1 . 1951 bei Welzen
und Mais beträchtliche Rückgänge aufwiesen . Vor
allem lag Mais schwächer . Ebenfalls waren öle
und Fette an den nordamerikandseben Märkten
weiterhin schwach. Die Margarinepreise wurden
um 3 cts je Ib herabgesetzt . Kaffee war auch etwas
leichter , und es war im wesentlichen niur brasi¬
lianischen -Stützungskäufen zu verdanken , daß die
Rückgänge nicht noch stärker wurden . In Zucker
setzte nach den vocaufgegan>gen«n starken Preis¬
abschlägen eine umfangreichere Kaufwelle ein ,
zum Wochenschluß flaute aber die Geschäftstätig¬
keit bei erneut nachgebender Tendenz wieder ab .
Am Woltanarkt war bemerkenswert , daß London
eine höhere Bewertung als die Ursprunigamäikte .
brachte . Sie zog dann die übrigen Wollmärkte
nach. Doch wird hieraus nicht auf einen Tendenz-
umschwung an den Woillmärkten geschlossen. An
der New Yorker Baumwollbörse war das Geschäft
außerhalb der Börsenkreise sehr gering . Die Ter¬
mine der neuen Ernte gaben im Durchschnitt , ein
wenig nach. Auch an der Alexandriner Baumwoll¬
börse und in Bombay waren die Umsätze ruhig .
Bei Kautschuk beherrschten die Verkäufe den
Markt . Die Übertragung von 25 000 longtons Kaut¬
schuk durch Großbritannien an die USA für ihre
strategische Reserve hat die Preisgestaltung nicht
beeinflußt . Die Häutemärkte waren kn allgemeinen
ruhig .

Die Versorgung der USA mit NE-Metallen bes¬
sert sich offensichtlich. Man bemüht sich bereHs
um die Herausnahme von Blei aus der Zuteilung .
Auch Zink und insbesondere Feinzink waren reich¬
licher verfügbar . Bel Ahundmum ist eine Ent-
soannung der Mangeülage zu Mitte dieses Jahres
in Aussicht. Das einzige knappe von allen wich¬
tigeren NE-Metallen ist und bleibt wahrscheinlich
vorläufig noch Kupfer . Die kleine Zinnhausoe, ein¬
geleitet durch den Abschluß des anglo-atnerika -
nlscben Metallabkommens vom 18. Januar , ist im
Abklingen , nachdem sich die Erkenntnis durchzu-
setsen scheint , daß selbst bei Übernahme von
20 000 longtons Zinn durch die USA eine Ver¬
schlechterung der Weitveraorgung nicht zur De¬
batte steht . An den freien europäischen Metail-
märkten scheint sich die Lage etwas stabilisiert
zu haben . Hüttenzink wurde mit unverändert
220 Pfund Sterling je Tonne fob Antwerpen be¬
wertet . Bei Blei ergibt sich bei Preisen zwischen
160 und 170 Pfund Sterling je Tonne eine neue
leichte Abschwächung.

Die S teinkohlen förderten .« erreichte
im Januar mit 10,663 Mill. t da» höchste Monats-
ergebnds (seit Kriegsende . Dei arbeitstägliche
Durchschnitt war 410 100 (Dezember 406 800) t .

Ende 1951 waren von 87 vorhandenen Hoch¬
öfen insgesamt 62 in Betrieb . 1961 wurden
16 Hochöfen angefolasen. Van den kl Betrieb be¬
findlichen Hochöfen entfallen 69 Prozent auf Nord-
Ihein -Westfalen .

Im Jahre 1951 belief sich das Schrottauf¬
kommen des Bundesgebietes auf 5,560 Mil'l. t
gegenüber 7,046 Mill. t Im Jahre 1960.

des Verlustes der früheren Beiträge die Weiter¬
versicherung fortzusetzen bzw . aufzunehmen . Diese
zu, nutzen wird nur noch kurze Zeit möglich sein ;
deshalb ist zu raten , mindestens die Beitragsmar¬
ken für 1949 baldigst bei den Postämtern zu kau¬
fen und in die Karte einzukleben .

Wurden bei der Verehelichung die Beiträge er¬
stattet , so schließt die Erstattung auch die Weiter¬
versicherung aus . Ist das 40. Lebensjahr noch nicht
vollendet , so kaum jeder Deutsche auch wenn er
sich die Beiträge früher erstatten ließ, in die
Rentenversicherung der Arbeiter oder Angestell¬
ten als Selbstversicherer eintreten .

Wo Höherversicherung ?
Im Gesetz über die Höherversicherung der ge¬

nannten Rentenversicherungen hat der Gesetz¬
geber die Steigerungsbeträge in der Höherver¬
sicherung nach dem Lebensalter der Versicherten
im Zeitpunkt der Entrichtung der Höherversiche¬
rungsbeiträge abgestuft . Die Steigerungsbeträge
aus den Höherversicherungsbeiträgen sind im all¬
gemeinen höher als die Steigerungsbeträge für die
Beiträge aus der. Grundversicherung . Auf jeden
Höherversicherungsbeitrag kommt ein jährlicher
Steigerungsbetrag von 20 v. H. des Beitrags , wenn
der Versicherte bei Entrichtung des Beitrags nicht
älter als 30 Jahre ist . Der Steigerungsbetrag min¬
dert sich bei einem Lebensalter von 81—35 Jahren
auf 18 v . H ., 36—40 Jahren auf 16 v . H . , 41—45
Jahren auf 14 v . H ., 46—50 Jalaren auf 12 v . H .,
51—55 Jahren auf 11 v . H . und 56—65 Jahren auf
10 v . H. der Beiträge . Die Höherversicherung ist
demnach in der Angestelltenversicherung bis zur
Vollendung des 65. Lebensjahres vorteilhaft . In
der Invalidenversicherung ist die Höherversiche¬
rung vom 51 . Lebensjahr beim Ankauf der Bei¬
tragsmarken ab weniger günstig , / fls Alter gilt bei
Entrichtung des Beitrag ^ die Differenz zwischen
dem Jahr des Ankaufs der Beitragsmarke und
dem Geburtsjahre . Will ein freiwilliges Mitglied
der Invalidenversicherung im Alter vom 51.—65 .
Lebensjahr zusätzliche Beiträge entrichten , so ist
ratsam die allgemeinen Beitragsmarken der Inva¬
lidenversicherung — also ohne den HV -Aufdruck
— der Klassen XI und XII zu verwenden . Solange
durch eine Änderung des Höherversicherungsge¬
setzes die Verwendung von Beitragsmarken der
Klassen XI und XII ohne Aufdruck nicht ausge¬
schlossen wird , können diese Beiträge (nicht aber
Klasse I—X) weiterhin für die freiwillige (Grund -)
Versicherung verwandt werden . Dadurch erhält
der freiwillig Versicherte der Invalidenversiche¬
rung auch für den zusätzlich aufgewendeten Be¬
trag den jährlichen Steigerungsbetrag von 12 •/«
des Beitragswertes .

Die Pflicht-, Freiwilligen - und Höherversiche-
rungs -Beiträge zur Invalidenversicherung und An¬
gestelltenversicherung genießen Steuerbegünsti¬
gung und sind als Sonderausgaben bei der Lohn¬
oder Einkommenssteuer abzugsfähig .

Mannheimer Produktenbörse
vom 4. Februar 1952.

Inl . Weizen südd . Herkunft 45 .70 ab Verladestat .,
inl . Roggen 41 .75 ab Verladestation , Futtergerste
ausl . Zuteilungsware 37 .05 , Inlandshafer zu Futter¬
zwecken 38V«—39, Industriehafer 40*/j—41 . Weizen¬
mehl Type 680 64 .80 , dito Type 812 61 .50 , dito
Type 1050 59 .30 , Brotmehl Type 1600 55 .30 , Rog¬
genmehl Type 1310 53 .60 . dito Type 1150 56.60 ,
Weizenkleie prompt 28—28*/*, Roggenkleie 27—271/!,
Weizenbollmehl 29—30 . Trockenschnitzel lose 22
bis 23 , Malzkeime 27—28 , extrah . Rapsschrot 31 —32 ,
Sojaschrot 49 , Milokom zu Futterzwecken 34,55 .
Kartoffeln S-i&U , Kokosschrot 31. Palmkemschrot
3lV*—311/«. Tendenz : stetig .

Wer erhält den C-Ausweis £
Ein notwendiger Nachtrag und der Brief eines Schwerhörigen

Unsere vor kurzem erschienene Arbeit , die sich
unter der Überschrift „Mit dem C-Ausweis in der
Tasche“ mit den Freifahrtausweisen für Schwer¬
beschädigte befaßte , bedarf insofern eines Nach¬
trags , als die Darstellung der Voraussetzungen
nicht ausführlich genug war , um Mißverständ¬
nisse auszuschließen . „C-Ausweise zur unentgelt¬
lichen Beförderung “

, so hieß es in dem besagten
Artikel , „werden ausgestellt : 1. für Kriegsbe¬
schädigte, bei denen das Versorgungsamt eine
Erwerbsminderung von 70 Prozent und mehr
festgestellt hat , 2 . für Zivilgeschädigte , die den
Kriegsbeschädigten gleichgestellt sind “ .

Hierzu schreibt die Pressestelle des Landes¬
bezirks Baden :

„Einen Sdhwerbeschädigten-Ausweis C mit der
Vergünstigung der unentgeltlichen Beförderung
im Straßenbahnverkehr können — in analoger
Anwendung der Verordnung über Vergünstigun¬
gen für Kriegsbeschädigte im öffentlichen Per¬
sonenverkehr vom 23. Dezember 1943 — nur solche
Personen erhalten , die wegen ihres Versorgungs¬
leidens nach dem Bundesversorgungsgesetz vom
20 . Dezember 1950 mit einer Erwerbsminderung
von mindestens 70 Prozent anerkannt sind . Das
Arbeitsministerium Württemberg -Baden in Stutt¬
gart hat unterm 17. Dezember 1947 angeordnet ,
daß diese Beförderungsvergünstigung auch den¬
jenigen sonstigen Körperbehinderten zuerkannt
wird , die laut amtsärztlichem Gutachten eben¬
falls dauernd mindestens 70 Prozent erwerbs¬
gemindert und darüber hinaus — als zusätzliches
Erfordernis — erheblich gehbehindert sind . Wegen
nur vorübergehender Gehbehinderung oder Kör¬
perschäden , die auf normale Alterserscjheinungen
zurückzuführen sind , darf ein Schwerbeschädig¬
tenausweis nicht ausgestellt werden . Die in dem
erwähnten Artikel zu 2) genannte Gleichstellung
von Kriegsbeschädigten und Zivilbeschädigten
schlechthin ist mithin für die Ausstellung eines
Schwerbeschädigten-Ausweises ohne jede Bedeu¬
tung . Sie wirkt sich allein auf dem Gebiete der
Berufsfürsorge aus .“

Zu dem gleichen Thema schreibt Pfarrer Bruno
Goldschmidt, Organisationsletter des Karlsruher
Ortsverbandes im Deutschen Schwerhörigenbund ,
u . a . : „Es ist sehr erfreulich und dankbar anzu¬
erkennen , daß unsere BNN diese Fahrtausweise

zur Aussprache gebracht haben . Denn daß die be¬
stehenden Bestimmungen tatsächlich ungerecht
sind, haben unter anderen Körperbehinderten
auch die Stark -Schwerhörigen und die fast oder
ganz Ertaubten empfunden . Ungerecht deshalb ,
weil unbestreitbar ein Stark -Schwerhöriger , also
ein Hör - Behinderter , im öffentlichen Verkehr
mindestens ebenso hilflos ist wie ein Geh - Be¬
hinderter . Wegen dieses Unrechtes an den Schwer¬
hörigen soll niemand angegriffen werden . Denn
als jene Bestimmungen gemacht wurden , war
der Umfang der Schwerhörigkeit noch nicht so be¬
kannt wie heute , da in Karlsruhe etwa 3000 bis
4000 Schwerhörige leben . Selbstverständlich sind
nicht alle Schwerhörigen in ihrer Hörffthlgkeit so
beeinträchtigt , als daß sie alle Freifahrt fordern
könnten . Deshalb ist unsere Bitte um .Freifahrt
im’ Straßenverkehr ausschließlich für die Stark -
Schwerhörigen ausgesprochen . Stark -Schwerhörig -
keit , ein ärztlicher Begriff , kann von jedengf
Facharzt einwandfrei festgestellt werden . Wir1
aber wünschen , in der zu erwartenden bundesein¬
heitlichen Regelung berücksichtigt zu werden .“

Ein Bunter Abend bei Haid & Neu
Ein anspruchsvolles Kabarett -Programm , ein

paar tausend Takte mitreißender Tanzmusik und
unbegrenzte frohe Laune — das ist das Resumöe
eines Bunten Abends, der das fröhliche Völkchen
der Karlsruher NShmaschineniabrlk vorm . Haid
& Neu am Samstag erstmals in der neuen Kantine
zusammenführte . In diesem Raum , der nach der
Stadthalle der größte 'Saal in Karlsruhe ist ,
„gingen“ über 1000 begeistert mit , als da® Tanz-
orchester Karl Forstner den Auftakt zu einer
zweistündigen Schau gab. die dank ihrer vorzüg¬
lichen Leistungen und ihrer Vielseitigkeit (Ge-
samtleitung Kh. Wedngärtner) jedem etwas zu
geben vermochte. Es hieße dem einen oder anderen
Künstler Unrecht tun , wollte man diese oder jene
Darbietung besonders hervorheben . So sei an die
Stelle der sonst üblichen Aufzählung ein Gesamt¬
lob für alle Künstler gesetzt . Als dann die
schwungvollen Melodie« des Orchesters geradezu
zum Tanzen herausforderten , stellte sich der ein¬
zige Fehler heraus , der dem Bunten Abend an¬
haftete : Er ging viel zu schnell zu Ende. -us.

„Naturfreunde 11 ein gutes Stück vorwärtsgekommen
Rückblick auf ein erfolgreiches Wander - und Arbeitsjahr

Bei der Jahreshauptversammlung der Orts¬
gruppe Karlsruhe des Tourfstenvereins „Die Na¬
turfreunde “ kannte eine erfreuliche Aufwärts¬
entwicklung des Vereins festgestefflt . werden . Die
Ortsgruppe Karlsruhe , der sich im Stadtbenedch
noch drei weitere selbständige Ortsgruppen hio-
zugesellen , zählt allein nahezu 1300 Mitglieder .
Fast 3000 Erwachsene , Jugendliche und Kinder
sind im vergangenen Jaihr gemeinsam gewandert ;
dazu kommt die weitaus höhere Zahl der Häfi-
aelwanderer . Auch die kulturellen Veranstaltun¬
gen erfreuten sich eines überaus guten Besuchs.
Dasselbe gilt von den Wander - und Ferienhei¬
men in Moosbronn und auf der Badner Höhe,
sowie von dem Bootshaus in Rappervwört. Im
Badner-Höhe-Haus Übernachteten affledn 10 000
Wanderer und Feriengäste — ein beredter Be¬
weis dafür , wie notwendig der Wiederaufbau
der Ferien- und Wanderheime äst. Die „Natur¬
freunde “ haben , wie au® den Tätigkeitsberichten
hervorgtag , gerade auf diesem Gebiet Vorbild¬
liches geleistet . Aber auch die Untergruppen —
Kanuaibteilung, Fotogruppe, - Kindergruppe , Ju -
gendgruppe , Wintersportaibtellung t»s*v. — konn¬
ten mit berechtigtem Stolz a/uf ein erfolg - und
erlebnisreiches Jahr zunückblieken.

Nach jahrzehntelanger Tätigkeit als Vorsitzender
des Vereins und als nimmermüder Leiter der um¬
fangreichen Aufbauarbeit übertrug Robert Ehren¬
fried die Leitung der Ortsgruppe in die Obhut
jüngerer Hände und wurde zum Ehrenvorsitzenden

ernannt . Zum Vorsitzenden wurde einstimmig der
bisherige stellvertretende Vorsitzende , Fritz Ehret ,
zu seinem Stellvertreter Willi Weingartner ge¬
wählt . Die Übrigen Vorstandsmitglieder sind Funk¬
tionäre wurden wiedergewählt , nur die Betreuung
der Jugendgruppe wurde dem jungen Wander¬
freund Heinz Pfau übertragen .

Einer der Anträge , über die anschließend be¬
schlossen wurde , befaßte sich mit der internatio¬
nalen Zusammenarbeit der Naturfreunde , deren
Ziel es ist , dem Schaffenden nicht nur ln seiner
Heimat, sondern über alle Grenzen hinweg Wan¬
der- und Ferienfahrten zu ermöglichen und damit
zugleich ein Band der Freundschaft zwischen den
Völkern zu flechten.

Generalversammlung
der Ortsgruppe Rintheim des VdK

Bei der Generalversammlung der Ortsgruppe
Rintheim des VdK im „Schweizerhof“ berichte¬
ten die Vorstandsmitglieder Bippes und Gustav
Berberich über die Tätigkeit des Vereins im
vergangenen Jahr . Bei der Neuwahl wurde Gustav
Berberich , dem Kamerad Bippes wegen Erkran¬
kung das Amt schon vor einigen Monaten über¬
lassen hatte , als 1. Vorstand bestätigt . Zum 2. Vor¬
stand wurde Eugen Mitscheie, zum 1 . Kassier Rolf
Leßle, zum 2 . Kassier Herrn. Eder , zum 1 . Schrift - ,
führer Bruno Täubert , zum 2. Schritführer August
Ebert , zum Rechtsberater Ernst Schucker gewählt .

Das Karlsruher Jugendheim im Februar
Jeden Montag Eltera-Sprechstunde — Besichtigung technischer Anlagen

Im Geschäftszimmer des Jugendheimes , Rüp-
purrer Straße 29 (Eingang Luisenstraße ) finden
jeden Montag von 14 bis 16 Uhr oder nach Ver¬
einbarung Elternsprechstunden statt .

Jeden Mittwoch werden technische oder Öffent¬
liche Anlagen unserer Stadt besichtigt ; Am 6. Feb.
die Feuerwehrgerätefabrik Karl Metz, am 13. Feb.
die Städtische Feuerwache und am 12. Februar die
Feuerlöschgerätefabrik Julius Sander . Treffpunkt
13.45 Uhr vor dem Heim . •>

Regelmäßige Veranstaltungen : Jugendfilmstunde :
Jeweils montags und dienstags um 17 Uhr für die
Schuljugend , um 30 Uhr für Jugendliche über
14 Jahren (4./5 . Februar : Das gibt es nur in Texas ;
11 ./12 . Februar ; Heut ‘ spielt der Strauß ; 18./19. Fe¬
bruar : Matrose wider Willen) . — Spiel- und Lese¬
zimmer : werktags außer mittwochs ab 14 Uhr ge¬
öffnet . — Briefmarkenstunde : Jeden 1 . und 3. Mon¬
tag von 17.30t—20 Uhr lm Lesezimmer . — Mandoli¬
nenunterricht : mittwochs und freitags von 18—19.30
Uhr im Lesezimmer . — Gitarrenunterricht : don¬
nerstags von 18—19.30 Uhr lm Lesezimmer . —
Basteln : montags und donnerstags von 14—17 Uhr
für Jungen , dienstags und freitags von 14—17 Uhr
für Mädchen. — Handarbeiten : mittwochs von 14
bis 17 Uhr im Bastelzimmer . — Flugmodellbau :
donnerstags von 17—19 Uhr für die Schuljugend;
freitags von 18—20 Uhr für Jugendliche über 14
Jahren . — Schachkursus : mittwochs von 18—19 Uhr
im Bastelzimmer . — Volkstanzkreis : Freitag , den

8. und 22. 2. , von 19—20 .15 Uhr für Fortgeschrittene ,
von 20 .30—21 .45 Uhr für Anfänger (im Saal ) .

Zusammenkünfte der Jugendverbände : Evan¬
gelische Jugend : Volkstanzkreis , jeden Frei¬
tag um 19 Uhr im Saal ; Christliche Pfadfinder
mittwochs, donnerstags und freitags jeweils 19 Uhr ,
Kindergruppe mittwochs , 16 Uhr . — Die Fal¬
ken : montags 20 Uhr Rote Falken Ost, dienstags
20 Uhr Rote Falken Fridtjof Nansen , mittwochs
16 Uhr, Jung- und Wanderfalken Ost , donnerstags
18 Uhr Jung - und Wanderfalken Süd , donnerstags
20 Uhr Sturmfalken Ost. — Freireligiöser
Jugendbund : mittwochs 19.30 Uhr im Lese¬
zimmer . — Gewerkschaftsjugend : diens¬
tags 19 Uhr Industrieverband Chemie , mittwochs
19 Uhr Industrieverband Drude und Papier , frei¬
tags 19 Uhr Industrieverband Metall , 29 . Februar ,
19 Uhr , Eisenbahnergewerkschaftsjugend (Tisch¬
tennisabend ) . — Naturfreundejugend :
mittwochs 14 Uhr Kindergruppe , donnerstags 19.45
Uhr , Gruppenabend . — Schwarzwaldver¬
ein (Jugendgruppe ) : dienstags 19.30 Uhr im Lese¬
zimmer . — Freie Spiel - und Sportver¬
einigung (Tischtennisabteilung ) : mittwochs 19
Uhr im Saal . — Arbeitersamariterbund
(Jugendgruppe ) : freitags 20 Uhr im Lesezimmer . —
Das Jugend - Rotkreuz , der Bund Deut¬
scher Bfadfinder und der Bund Deut¬
scher Pfadfinderinnen treffen sich un¬
regelmäßig.

Vas Schiedsrichterprablem mrd immer brennender
Was gedenkt der Süddeutsche Fußballverband zu tun?

Mißklänge wegen Schiedsrichterentscheidungen
gab es am vergangenen Sonntag in nicht weniger
als 6 Fällen . In Frankfurt , Mannheim . München,
Augsburg und Pforzheim — so wird in den Sport -
und Tageszeitungen berichtet — waren fragwür¬
dige- Schiedsrichterentscheide Anlaß zu unerfreu¬
lichen Szenen . Keineswegs sei die außerordentlich
schwere Aufgabe des Spielleiters unterschätzt und
gleichzeitig festgestellt , daß die notorischen
Schreier den Schiedsrichter auch bei einwand¬
freier Leitung schon der gegnerischen Mannschaft
als zwölften Mann zugeschlagen haben . Diese
Fanatiker sind von Übel und sie führten schon
grundlos Krawalle herbei .

Wenn man allerdings die Vorgänge beim Spiel
FSV Frankfurt gegen Mühlburg vor 14 Tagen
und nun Schwaben Augsburg gegen Mühlbnrg
näher betrachtet — wir wählen absichtlich diese
Beispiele , um nicht in den Geruch lokalgefärb¬
ter Berichterstattung zu kommen —, dann muß
man sich wundern , daß die Spieler angesichts
solch grober Verstöße seitens der Schiedsrichter
soviel sportliche Haltung bewahren konnten . Diese
Feststellungen treffen neutrale und erfahrene
Sportjournalisten . An ähnlichen Beispielen fehlt
es wirklich nicht . Erschreckend ist aber noch,
wenn man erlebt , wie viel mehr eine Mannschaft
auf fremdem Platz leisten muß , um die 30 Pro¬
zent an Vorteil auszugleichen , die der Spielleiter
dem Platzverein zubilligt . Schiedsrichterpersön¬
lichkeiten früherer Jahre gibt es so gut wie keine
mehr . Außer dem Stuttgarter Reinhardt , der
überall korrekt und mit großer Sachkenntnis leitet ,
und vielleicht auch noch dem Frankfurter Fink
hat man aus dem Raum der süddeutschen Ver¬
tragsspielerligen nichts anzubieten , was von Be¬
deutung wäre . Schiedsrichter aus dem gleichen
Raum werden oft verdächtigt , aus Vereinsinter -
essen so oder so gehandelt zu haben . Mag diese

Feststellung ln den meisten Fällen nicht zutref¬
fen . für die Masse der Zuschauer besteht der Zu¬
sammenhang . Sie erreicht tobend und schreiend
meist , daß der Spielleiter „umfälit * und mit dem
Vereinswind bläst . Ein Austausch mit West¬
deutschland und Rheinland -Pfalz würde die
schwere Aufgabe der Schiedsrichter insofern er¬
leichtern , als ein gewisses Mißtrauen gegenüber
einer Vereinsgebundenheit in Wegfall käme . An¬
dererseits würde diese Maßnahme über die Tat¬
sache des Fehlens von Schiedsrichterpersönlich¬
keiten und vor allem eines geeigneten Nach¬
wuchses nicht hinweghelfen , es sei denn , daß
diese Änderung für eine weniger gereizte Atmo¬
sphäre sorgen und daß sich dann mancher zur
Verfügung stellen würde , der sich als Freiwild
für ein randalierendes Publikum zu gut dünkt .

Auf den Antrag des VfB Mühlburg zwecks des
oben angeführten Austausches der Schiedsrichter
von West- und Süddeutschland , den man auch in
Pforzheim wünscht , hat sich bis jetzt der Süd¬
deutsche Fußballverband nicht geäußert . Daß
etwas getan werden muß , steht außer Zweifel.
Es müßte aber bald geschehen, bevor noch Schlim¬
meres passiert , denn sonst würden jene recht be¬
halten , die behaupten , die sonntäglichen Fußball¬
kämpfe hätten mit Sport nichts mehr zu tun ,
sondern glichen dem Geschehen in der Arena
oder dem Getue der Berufsringer . P . S .

Pokal-Ausscheidung in vier Gruppen
Unter dem Vorsitz von Hans Dedcert (Schwein-

furt ) hielt der Süddeutsche Fußball -Verband ln
Würzburg eine Tagung ab, der der Verbands-Vor¬
sitzende Hans Huber (München) , die Vertreter der
Süddeutschen Vertragsspieler - Gemeinschaft und
die Landesspielwarte beiwohnten . Im Mittelpunkt
der Beratungen stand der Austragungsmodus zur
Ermittlung der acht süddeutschen Mannschaften,

die an der ersten Hauptrunde um den Deutschen
Vereinspokal teilnehmen werden .

Grundsätzlich wurde , festgelegt , daß die beiden
süddeutschen Vertreter bei der Deutschen Fuß¬
ballmeisterschaft ohne jedes Ausscheidungsspiel
an der ersten Pokal -Hauptrunde teilnehmen . Die
restlichen sechs Vereine werden in Ausscheidungs¬
spielen ermittelt , an denen sich insgesamt 36 Ver¬
eine beteiligen , die sich wie folgt \rerteilen : zwölf
Vereine der I . Liga Süd, 18 Vereine der II . Liga
Süd und sechs Amateur -Vereine . Bei den Amateur -
Vereinen handelt es sich jeweils um die Amateur -
Pokalmeister der einzelnen Landesverbände , wo¬
bei Bayern zwei Amateurklubs zugestanden
wurden .

Gruppe I : FSV Frankfurt , Eintracht Frankfurt ,
Kickers Offenbach, Hessen Kassel , SV Wiesbaden,
Darmstadt 98 , ASV Feudenheim , Amateur -Pokal¬
sieger Hessen.

Gruppe II : VfR Mannheim , SV Waldhof, VfL
Neckarau , ASV Durlach , 1. FC Pforzheim , FC Frei¬
burg , FC 04 Singen , Amateur - Pokalsieger von
Nordbaden und Südbadeu .

Gruppe III : Schweinfurt 05, Spvgg Fürth , Vik¬
toria Aschaffenburg , FC Bamberg , Bayern Hof,
Jahn Regensburg , TSV Straubing , ASV Cham,
erster bayerischer Amateurverein .

Gruppe IV : Bayern München, VfB Mühlburg,
BC Augsburg , Ulm 46 , Wacker München, SSV
Reutlingen , VfR Aalen und zweiter bayerischer
Amateurverein , dazu Schwaben Augsburg.

Nach einem Beschluß werden sich an der Auf¬
stiegsrunde zur II . Liga Süd für die Meisterschafts¬
runde 1952/53 lm Gegensatz zum Vorjahre nicht
vier , sondern fünf Vereine beteiligen , und zwar
die Amateurmeister der Landesverbände Bayern,
Hessen , Württemberg , Nordbaden und Südbaden.

Zweit« deutsche Ringerniederlage
Nach ihrer 3 :5-Niederlage gegen «ine Mann¬

schaft der türkischen Staatsbahnen unterlag die
deutsche Ringerauswahl in ihrem zweiten Kampf
in Eskischehir gegen die Türkei überraschend
hoch mit 8 :0 . Die Wettkämpfe im griechisch-römi¬
schen Stil wurden von den technisch eine Klasse
besseren Türken einwandfrei und zum Teil leicht
gewonnen .

Zuropameister Helmut Seiht fährt nach der Pflicht klar
Die Eiskunstlauf -Europameisterschaften wurden

am Wiener Heumarkt mit dem Pflichtlaufen der
Herren begonnen . Erwartungsgemäß setzte sich
der Titelverteidiger Helmut Seibt (Österreich ) be¬
reits klar an die Spitze , während die deutschen
Teilnehmer Freimuth Stein (Nürnberg ) und Claus
Loichinger (München) schon aussichtslos zurück¬
fielen . Die Ergebnisse nach dem Pflichtlaufen :
l . Helmut Seibt (Österreich ) 121,9 Punkte , 2.
Carlo Fassi (Italien ) 118, 3. Michael Carrington
(England) 109,42, 4. Alain Giletti (Frankr .) 101,47 ,
5 . Martin Felsenreich (Österreich ) 98,65 , 6. Zdenek
Fikar (Tschechoslowakei) 97,96 , 7. Freimuth Stein
(Deutschland ) 97,17 , 8 . Fritz Loosli (Schweiz) 85,21 ,
9. Gyoergy Czako (Ungarn ) 84,23 , 10. Claus
Loichinger (Deutschland ) 78,73 Punkte .

Obwohl die Eiskunstlauf -Europameisterschaften
auf klassischem Wiener Boden stattfinden , fanden
sich zum Pflichtlaufen der Herren bei Sonnen¬
schein und ausgezeichneten Eisverhältnissen nur
wenige Zuschauer ein . Diese Tatsache ist beson¬
ders überraschend , da kein Eintrittsgeld erho¬
ben wurde . In der Placierung der ersten drei gab
es keine Überraschungen , da sie von Experten
in gleicher Weise erwartet wurde . Die einzige
Überraschung war das beachtliche Ergebnis des
12jährigen Franzosen Alain Giletti (4 .) , der viele
der weit mehr erfahrenen Läufer schlug. In Wie¬
ner Fachkreisen ist man der Ansicht , daß der
Franzose eine Überraschung bringen könnte .

Heinz Fütterer um Handbreite“besiegt
Bei der Eröffnung der Dortmunder Westfalen-

halle mußte sich der Deutsche 100-m-Meister
Heinz Fütterer im Endlauf des Sprinterkampfes
um Handbreite von dem Krefelder Geister ge¬
schlagen bekennen . Im Vorlauf schaltete der nach
seiner Verletzung erstmals startende Karlsruher
den Krefelder - Lickes sicher aus.

Kurz und neu
Im Kampf um den Swaithliug-Cap der Herren

unterlag Deutschland mit Dr . Mauritz (Wupper¬
tal ), Than (München) und Raadc (Berlin ) bei den
Tischtennis-Weltmeisterschaften in Bombay im

fünften Spiel gegen Frankreih 1 :5 . Den einzigen
Punkt für die deutsche Mannshaft holte Meister
Weiter Than , der sein erstes Spiel gegen Lanskoy
17 :21, 21 :16, 22 :20 gewann . Ajn Montag schlugen
die deutschen Vertreter Pakistan mit 5 :2.

Bayerischer Viererbobmeister wurde auf der
Olympia-Bobbahn in Garmisch-Partenkirchen der

^Amerikaner Lloyd Johnson , Olympia-Bob USA II ,
mit einer Gesamtfahrzeit von 2 :43,73 Minuten vor
Probst (München) auf dem Bob Nok mit 2 :44,87
Minuten.

Durch einen 9:8*Sieg über Hassee-Winterbeck
Kiel verteidigte der deutsche Handball -Doppel»
meister Polizei Hamburg seinen Titel eis nord¬
deutscher Hallenmeister mit Erfolg .

Die Totoquoten
West -S&d. Zwölferwette: 1. Rang 6 Gewinner

je 99 318,10 DM ; 2. Rang 139 Gewinner je 4284,70
DM ; 3 . Rang 1981 Gewinner je 300,50 DM . —
Zehnerwette : 1 . Rang 82 Gewinner je 10 595 DM;
2 Rang 774 Gewinner je 487,80 DM ; 8 . Rang 8412
Gewinner je 40,10 DM .

Nord -Süd . 1 . Rang: 80 Gewinner je 6848,50 DM ,
2. Rang : 1802 Gewinner je 304 DM , 3 . Rang : 19 220
Gewinner je 28 .50 DM . — Kurzwette : I . Rang :
82 Gewinner je 321 DM . 2. Rang : 1282 Gewinner
je 20 .50 DM .

UnserTip
Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 1 0
Alemannia Aachen — Borussia Dortmund 1 1
FK Pirmasens — 1. FC Kaiserslautern 1 2
Eintracht Frankfurt — Spvgg. Fürth 0 2
Preußen Münster — Preußen Dellbrück 1 I
Mainz 05 — TuS Neuendorf 0 2
München 1880 — VfR Mannheim 2 1
Viktoria Hamburg — FC St . Pauli 2 0
VfL Neustadt — Borussia Neunkirchen 2 2
Bayer Leverkusen — STV Horst Emscher 1 1
SV Waldhof — Bayern München 1 . 1
Eintracht Trier — Wozmatia Wjorms 2 2
Meidericher SV — Hamborn 07 1 1
Eintracht Braunschweig — Hamburger SV 2 1
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Die „Verbindungen“
Der Vater zog aus, den Sohn das Skiläufen

ju lehren. Der war am Tag zuvor fünf Jahre
alt geworden, Grund genug, um ihm ein Paar
beim Althändler billig erstandene Stier zu
echertken. „Alle Menschen schlafen noch.“ , dar¬
auf war der kleine Mann besonders stolz, als
er, seine Liliput-Bretter geschultert, mit den
Eltern zum Hauptbahnhof zog. Am schnee¬
weißen Ziel angelangt, bemerkte der Vater mit
nicht ' gelindem Entsetzen, daß er die Bindun¬
gen im Zug hatte liegen lassen, „Was machst
du denn jetzt , Papa , wo du keine Verbindun¬
gen mehr hast?“ Papa hatte zwar am O^t des
Geschehens keine „Verbindungen“

, aber es ge¬
lang ihm doch, sich irgendwo ein Paar Er¬
satz-Bindungen zu besorgen.

So ein Fünfjähriger zum erstenmal auf Bret¬
tern, das ist ein köstliches Erlebnis . Nicht nur
die Fülle des Schnees , die völlig neue Be¬
wegungsform auch sorgt dafür , daß die kleine
Kinderseele wie ein Spielball zwischen Stau¬
nen und Frohlocken, Furcht und Jubel hin- und
hergetrieben wird. Wo eben noch ein rotes
Fähnchen im Schnee das Entzücken des ver¬
spielten jungen Skiläufers fand , da wird ein
winziger Schritt von der Spur, um die farbige
Trophäe einzuholen, zur Katastrophe : Kopfüber
verschwindet der Bub im Schnee , der so tief
ist, daß die weiße Pracht sich Wasserwogen
gleich über ihm zu schließen beginnt. Ein
lebender Schneemann , Tränen , gutes Zureden,
und dann geht es weiter . Vaters sehr mangel¬
hafte Skilehrer-Eigenschaften sollen hier nicht
weiter beschrieben sein, doch muß , damit der
Wahrheit gedient ist, gesagt werden , daß der
Sohn mit fortschreitendem Unterricht nur noch
dann zur Erde (sprich Schneedecke) niederging,
wenn Papa gegenüber anderen mit den Erfol-

, gen seiner Unterrichtsmethode zu renommieren
begann . Es war der unverdorbene und erfolg¬
reiche kindliche Protest gegen verfrühte Lor¬
beeren.

„Papa , deine Verbindungen . . . 1“ jubelte
der Kleine, als die Familie am Abend im
gleichen Zug die Rückreise antrat . Ein junger
Mann , der wohl Student sein mochte, musterte
Papa kritisch, ließ dann aber gelangweilt
von ihm ab , als er merkte , daß dieser mit sei¬
ner Verbindung wohl * nichts zu tim habe.
Die übrigen Mitreisenden aber erwarteten mit
unverhohlener Neugierde eine Erklärung . Da
war aber der Skiläufer-Nachwuchs auch schon
auf die Sitzbank geklettert und hielt sie nun
triumphierend in der Hand : Die am Morgen
liegengelassenen und ihrem Besitzer von der
Bundesbahn auf so unbürokratisch einfache
Weise zurückgegebenen (Ver)Bindungen . . . jw.

Zimmer 18 und D F Strab
Die Dinge nicht ernster nehmen als sie sind — Dienst am Kunden eine Taktfrage
Zimmer 18 und DF Strab sind für jedenStraßenbahner - feststehende Begriffe. Wenn

man nun erfährt , daß es sich einmal um das
Beschwerdebüro und zum anderen um die
Dienstvorschrift für das Fahrpersonal der
Straßenbahn handelt , so weiß auch jeder -Fahr¬
gast um die Zusammenhänge.

A propos Beschwerden: Es sind nun über
14 Tage her, daß sich an dieser Stelle drei Leserund ein Mitarbeiter zu Erlebnissen und Be¬
obachtungen mit und ln der Straßenbahnäußerten . Bei dieser etwas unglückseligen Häu¬
fung , für welche - die Zeitung nicht verantwort¬lich zu machen ist, reagierten unsere Straßen¬bahner begreiflicherweise— sagen wir mal —verstimmt . So etwas hatten sie , die fast alledie BNN lesen, von ihrer Zeitung nicht er¬wartet .

Nun liebe Straßenbahner , wir wollen ein¬mal ehrlich sein. Haben Sie in Ihrer Verstim¬
mung bedacht, wie oft die gleiche Zeitung Lob¬lieder auf die Straßenbahner gesungen hat?Haben Sie sich auch das überlegt, was jedertreue Fahrgast denkt , daß nämlich bei einem
1000 Mann starken Personal und bei rund
120 000 Fahrgästen am Tag Reibereien Vor¬kommen können?

So wollen wir , Straßenbahner und Publikum,die Dinge nicht ernster nehmen, als sie sind.Denn der oft zitierte „Dienst am Kunden“ istnicht ein ernstes Problem, sondern eine An¬gelegenheit des Taktes und des Humors. Sowill auch diese kleine Abhandlung verstandensein, die nach einem Besuch des Verkehrsunter¬richtes bei der Straßenbahn zustande kam.Vor vielen Jahren erließ nämlich der da¬malige Stadtrat eine Anordnung, die das Fahr¬personal zu vier „Unterrichtsstunden“ imJahr verpflichtet. In den vergangenen 14 Tagenwar es wieder einmal so weit, und die Straßen¬bahner bekamen allerlei zu hören. Immerwieder wurde die bereits einmal erwähnteDF Strab vorgenommen, die — man verzeiheden wieder zeitnah gewordenen Vergleich —eine Art HDV (Heeresdienstvorschrift) zu seinscheint. In fast 100 Paragraphen enthält siealles, was Schaffner und Wagenführer wissen,können und tun müssen, damit der Straßen¬bahnbetrieb geregelt verläuft und die Ge¬fahren möglichst ausgeschaltet werden. Nurvom „Wie“ enthält dieses ABC der Straßen¬bahn begreiflicherweise nichts, so daß sichjeder Schaffner und jeder Wagenführer alleinvor diese Frage gestellt sieht . So gibt es bei

Zorn fttnften und allerletzten Male;

Die Don -Kosaken in Karlsruhe
Der Chor der Don-Kosaken, der ln seinen

Karlsruher Konzerten wahre Triumphe feiern
konnte , hat es doch noch ermöglichen können,daß die Rückreise nach Holland in Karlsruhe
noch einmal unterbrochen wird. Die Don-Kosa¬
ken singen nun zum unwiderruflich letzten Male
am Donnerstag, den 7. Februar , in der Stadt¬
halle.

Heute Stadtratsitzung
Der Stadtrat wird heute nachmittag 15 .30 Uhr

zu seiner zweiten Sitzung im Jahre 1952 zusam¬
mentreten. Auf der Tagesordnung steht u . a.
die Frage der Schulgeldfreiheit für Besucher
der kaufmännischen und gewerblichen Berufs¬
schulen sowie der Erlaß einer Anordnung über
die Anerkennung von Trinkhallen . Eintritts¬
karten sind beim Portier des Neuen Rathauses
erhältlich.

Ehrung verdienter Schlossermeister
Anläßlich eines Ehren- und Familienabends ,zu dem die Schlosser - und Maschinenbauer-

Innung kürzlich eingeladen hatte , wurde eine
Reihe langjähriger und verdienter Mitgliedergeehrt. Im Aufträge der Handwerkskammer
überreichte deren Vizepräsident, Schlosser¬meister Josef Armbrust , den SchlossermeisternFriedrich Geiger, Philipp Kranz , Wilhelm
Leyerle, August Schlachter und Theodor Speckdie Ehrenurkunde der Handwerkskammer für
langjährige selbständige Handwerksausübung .Die Ehrengaben der Innung , die wiederum
Schlossermeister Armbrust als deren Ober¬
meister überreichte, erhielten die MitgliederJohann Jost , Anton Kleinhans, Gustav Lacroix,Jospf Rastätter , Otto Reiner, Karl August Rich¬ter, Wilhelm Schindler und Theodor Ungeheuer.Für seine Verdienste um die Innung erhielt
auch Obermeister Armbrust eine Ehrengabe , dieMaschinenbauermeister Süsse übergab.
Mal was anderes : Ein Faschingskonzert!

Aus der Fülle der kamevaliÄtschen Veran¬
staltungen dieser Wochen hebt sich das Fa¬
schingskonzert des Musikvereins „Harmonie“
Karlsruhe-Rüppurr ab, das erste Konzert dieserArt seit Bestehen des Vereins und unseresWissens auch in Karlsruhe überhaupt . Die Ver¬
anstaltung, der ein Kostümball folgen wird,findet am kommenden Sonntag im „Eichhorn“
statt.
Endgültige Absage des Busch -Quartetts

Prof . Adolf Büschs Gesundheitszustand hat
sich noch nicht gebessert, so daß auch <h e Kon¬
terte der zweiten Winterhälfte abgesagt wer¬
den mußten. Die Konzertdirektion Neufeldt■Wind nun am 13 . März im Schauspielhaus dendritten Karomermusikabend nachholen. Sie hat

Wie wird das Wetter?
Nachtfrostverschärfung

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Mittwoch früh ; Tagsüberbewölkt mit einzelnen Zwischenaufheiterungen .
Mittagstemperaturen nur im Rheintal auf etwasüber null Grad ansteigend . Nachts aufklarendund vielfach Frost , örtlich , besonders in Schnee¬
jagen bis etwa minus 10 Grad . Schwaake nord¬östliche Winde.

Schneemeldungen vom 4. Februar
Königstuhl 41 cm, Dobel 50 cm, GaistaliHerren-

Slb 48 cm, Schönwald 160 cm , Brend 190 cm . Hin¬terzarten 108 cm, Neustadt 100 cm, Rothaus 140
ein, Titisee 120 cm, Saig 130 cm, Herzogenhorn
735 cm, Feldberg Gipfel 238 cm, Schauinsland
180 cm. Alle Stationen melden Pulverschnee.

' Rheinwasserstände
3. Februar. Konstanz 270 (±0) , Breisach 125 (—1),

Straßburg ,212 (—6) , Karlsruhe - Maxau 392 (+ 2),
Mannheim, 262 (+ 12), Caub 193 (+ 7).

4. Februar. Konstanz 270 (±0) , Breisach 120 (—5).
Straßburg 208 (—4) , Karlsruhe - Maxau 388 (—8),
Mannheim 262 (±0). Caub 199 (+ 6).

die KammerrnmikvereirLigung der BerlinerPhilharmoniker für diesen Abend verpflichtet,che zwei der schönsten kammermusikalischenWerke interpretieren will: Das Septett vonBeethoven und das Oktett von Schubert. Vor¬her spielen am 10 . Februar das Koeckert -Quar¬tett im Bonifatiussaal und am 1 . März dasWiener Barylli-Quartett im Kleinen Festsaalder Stadthalle Streichquartette von Beethoven.
Schreibmaschinenkursefür Arbeitslose
Die von den Fadiinstituten für Maschinen¬schreiben Stenografie Uli und Heini ge¬gründete Übungsgeroeinschaft hat besondereÜbungsabende für Arbeitslose und Minder¬bemittelte eingerichtet (Monatebeitrag 1 DM).DieÜbungsgemeinschaftwill dadurch mithelfen,den von der wirtschaftlichen Situation beson¬ders Betroffenen die Möglichkeit zur Weiter¬bildung zu geben. Anmeldungen bei illi ,Sofienstraße 87, und Hednd. Geranienatraße 13-

Pkw geriet ins Schleudern
Auf der leicht vereisten Fahrbahn de« Park¬ringes geriet ein Personenkraftwagen insSchleudern, als der Fahrer wegen eines ent¬gegenkommenden Autos scharf atoibremsenmußte . Dabei wurde ein vorauafahrender Rad¬fahrer zu Boden geworfen und erlitt Prellun¬gen, die seine Einlieferung in« Krankenhauserforderlich machten.

tausend Straßenbahnern ebensoviele Ant¬
worten . Antworten , die aus vielerlei Gründen
oft ganz verschieden sind.

Demgegenüber hat jeder Fahrgast Anspruch
auf den Dienst am Kunden, auch wenn die
Straßenbahn städtisch und — nicht durch
eigenes Verschulden — zuschußbedürftig ge¬worden ist . bat ein Recht darauf , von der
Städtischen Straßenbahn so behandelt zu wer¬
den, als sei er Kunde einies privaten Geschäftes ,das sich keinerlei Verstimmungen leisten kann.

Zugegeben, die Bezeichnung „Recht “ ist
etwas hochtönend. Da jedoch , wie man sagt,Rechte zugleich Pflichten enthalten , soll sie
lediglich demonstrieren , daß auch die Schaffner
etwas von den Fahrgästen erwarten . Davon -
war zwar im Verkehrsunterricht nicht die
Rede, aber man spürte es aus Bemerkungenund in Gesprächen. Die Straßenbahner wollenkein Freiwild für Fahrgäste sein , die in der
Fachsprache „Straßenbahnerschrecks“ genanntwerden , weil ihnen nichts recht zu machen ist.

Doch wir wollen ja , wie eingangs gesagt ,nicht grundsätzlich werden . Besser ist dochwohl, wir erinnern uns hin und wieder daran,daß ein freundliches Wort, zur rechten Zeit ge¬sprochen, wahre Wunder wirkt . Vielleicht ver¬suchen wir alle es damit , wir , die Fahrgäste,und ihr — unsere Straßenbahner ! Ho.

Verkehrsunterricht wird Pflichtfach
Gestern in zwei Stunden neun schwere Verkehrsunfälle auf der eisglatten Autobahn

Das größte Sorgenkind der Landespolizei
Nordbaden sind die in erschreckendem Maße
zunehmenden Verkehrsunfälle , die kn letzten
Jahre bei 271 Toten die Zahl 14 285 erreicht
haben. Prozentual fallen dabei die Verkehrs-
Unfälle auf der Autobahn zwischen Pforzheim—
Karlsruhe — Heidelberg — Mannheim besonders
ins Gewicht. Dabei muß man wissen, daß die
Zahl der Kraftfahrzeuge innerhalb von zwei
Jahren um 40 000 zugenommen hat und daß
die Gesamtzahl in Nordbaden am 1 . Februar
1952 90 OOC betrug . Bei den meisten Unfällen
tragen in der Tat die Kraftfahrer die Haupt¬
schuld , teils wegen Außerachtlassens der nö¬
tigen Sorgfalt , vor allem aber wegen zu raschen
Fahrens . Erst gestern , Montag vormittag , ereig¬
neten sich auf der Autobahn der näheren Um¬
gebung innerhalb von zwei Stunden (zwischen
7 und 9 Uhr) neun schwere Unfälle, bei denen
erheblicher Sachschaden entstand . Ungefähr
25 Wagen aller Bauklassen , darunter auch
mehrere ausländische , kamen infolge zu raschen
Fahrens auf der glatten Straße ins Rutschen
und stürzten die Böschungen hinab oder lagen
kreuz und quer auf . beiden Fahrbahnen , so daß
der gesamte Verkehr für etwa zwei Stunden
über die Bundesstraßen umgeleiteft werden
mußte!

Mit diesen Mitteilungen kennzeichnete der
Leiter der Landespolizei Nordbadens, Ober¬

Magenfahrplan per Telefon
Kochrezepte am laufenden Band durch den „Küchendienst“ der Bundespost

Das Thema 1 der vorwährungsreformatori-schen Jahre : „Was essen wir heute “ hat noch
nichts von seiner Aktualität verloren . Gewiß ,es ist nicht mehr das brennende Problem,aber es ist auch nicht, wie einmal eine Zeitungschrieb, „eine sekundäre Vordergrundsfragevon zweitrangiger Bedeutung!“

Sie alle , verehrte Leser, Junggesellen ausge¬nommen, kennen die abendlichen „Lagebe¬
sprechungen“ der Hausfrau . Die beginnen je¬weils zwei Sekunden, nachdem man den Löffelnach beendetem Abendessen weggelegt hat .
„Was kochen wir eigentlich morgen? “ fragt dieFrau des Hauses so leichthin. Aber dadurch,daß sie klug und mit Vorbedacht „wir“ sagt,macht sie die Angelegenheit zu einem öffent¬lichen. Forum ; gibt sie das Startsignal flir einround-table-Gespräch, wie es sich Goethe und.Eckemann in ihren besten Zeiten nicht gelieferthaben . Sechs Meinungen sind bei einer drei¬
köpfigen Familie das mindeste, was dabei vor¬gebracht wird . (Bei mehrköpfigen Familien
entsprechend mehr , selbstverständlich!) Undweil das seit unmeßharen Zeiten so und nichtanders ist , und weil Beamte in ihrer Eigen¬schaft als Familienväter diese Art „Lagebe¬sprechungen“ nur zu gut kennen, kam aus die¬sem ehrenwerten Berufsstand wie schon so ofteine der brillantesten Ideen der Gegenwart. DieDeutsche Bundespost, Arm in Arm mit derdeutschen Postrekame , setzten die Idee des
„Küchendienstes“ in die Tat um. Hamburg und
Stuttgart machten einen hoffnungsvollen An¬fang, und Karlsruhe stand dem nicht nach.

Jeden Vormittag ab 9 Uhr und den ganzenTag über können Sie beim „Fräulein vom Amt“den „Küchendienst “ verlangen . Dann hören Sieeine scharmante Stimme sagen : „Für morgen(folgt das Datum) schlagen wir Ihnen für dasMittagessen vor : Nudelsuppe, gekochtes Rind¬fleisch , Kartoffeln, Selleriesalat. Und alsSchnellgericht für Berufstätige : eine dickeNudelsuppe mit Rindfleisch“ . Besonderer Hin¬weis: „Berufstätige können die Nudelsuppebzw. Fleischbrühe schon heute abend ver¬kochen.“ Dann folgen die jeweils üblichen Zu¬bereitungsarten , aber nicht in der stereotypenKochbuchformel: man nehme ; nein, ganz indi¬viduell und unverbindlich.
Und durch diese großartige Einrichtung istder abendliche Familienfriede gerettet ; störenkeine ,„Lagebesprechungen“ die gemütvolle Zeitzwischen Abendbrot und Bett, wo jeder seinen

Das neue Karlsruher Stadtmäuerchen
Die Stadtverwaltungveröffentlicht ln Nr. 5 desAmtsblattes eine Entgegnung auf den kürzlichunter dem Titel „ Das neue Karlsruher Stadt-mäuerchen “ erschienenen Artikel . Diese (der Re¬daktion der BNN nicht zugegangene) Erwiderunghat folgenden Wortlaut : y
„Die BNN bringen in ihrer Ausgabe vom

25 . Januar 1952 ein — übrigens durch eine ein¬
seitige Aufnahme verzerrtes — Bild vom Vorgar¬ten des Hauses Ecke Kaiserallee -Grillparzerstraßeund wirft dabei der Stadtverwaltung vor , mit der
Errichtung der behelfsmäßigen Einzäunung des
Vorplatzes einen Schildbürgerstreich gemacht zuhaben. Auf die Darstellung der Zeitung will dieStadtverwaltung nicht näher eingehen . Jeder Le¬ser möge den „Schauplatz“ der „Original-Komö¬die“ sich selbst besehen und sich sein eigenesUrteil bilden . Der Artikel will aber beweisen,daß der neue , dusch die provisorische Einzäunungentstandene Zustand gefahrdrohender sei alszuvor . Diese Behauptung widerspricht der wirk¬lichen Sachlage. Dies muß festgestellt werden .Im übrigen wurde die Schriftleitung vor Abfas¬
sung des Artikels darauf aufmerksam gemacht,daß der „widerspenstige Hauseigentümer " nachder Städt. Bauordnung verpflichtet ist und wird,den nunmehr eingezäunten Vorplatz gärtnerischoder sonst in anständiger Weise anzulegen .“

*

Wir können diese Erklärung der Stadtverwal¬
tung nicht ganz unwidersprochen lassen . Die
Behauptung , es habe sich bei unserer Abbildungum ein durch eine „einseitige Aufnahme ver¬zerrtes Bild“ gehandelt , entbehrt jeglicher Be¬
gründung. Es war auch nicht, wie die Stadtver-

188 Regattasiege des RV „Wiking“
Nicht weniger als 188 Regattaatege hat der 1879

gegründet « Karlsruher Ruderverein „Wiking“ seit
seinem Bestehen errungen. Dies ist einer der stol¬
zen Erfolge , an die anläßlich der Jahreshauptver¬
sammlung des Vereins erinnert wurde . Vor fünf
Jahren mußten die „Wikinger“ noch einmal von
vom anfangen . Inzwischen haben sie sich ein
Bootshaus gebaut und sieben Boote beschafft, von
denen allein zwei im vergangenen Jehr gekauftwurden. Dennoch reichen die Boote für einen
modernen Sportbetrieb nicht aus . So ist die An¬
schaffung eines Rennachters , der in wenigen
Wochen eintreffen soll, und eines C-Viererbootes
geplant, das ausschließlich für Jugendrenn rudern
verwendet werden soll. Im vergangenen Jahr
ruderten Hans Sammler , Erwin Rittberger und A.
Müller die meisten Kilometer . Bei den Ruderin -
nen gewann Thekla Köhler und Liane Bauer die
Preise, während bei der Jugend Theo Ransmayer
an der Spitze steht. In der Wahl wurde dem
langjährigen ersten Vorsitzenden , Stadtrat Franz
Schlachter , erneut 6m Vertrauen ausgesprochen.

waltung meint, die Absicht jenes Artikels darzu¬legen , daß der jetzige Zustand gefahrdrohendersei als vorher (obwohl er es wahrscheinlich ist) .Es sollte lediglich in — zugegeben — satirischerForm die originelle Komödie um dieses Mäuer-chen dargestellt werden. Daß der Hauseigentümerspäter verpflichtet werden soll, den Vorplatz zubepflanzen , war dem Verfasser in der Tat be¬kannt: Aber das konnte ihm kein Anlaß sein, an¬ders Stellung zu nehmen als es geschah. Imübrigen: Wird ein Hauseigentümer , der sich schon
gegenüber der Auflage , den Vorplatz in Ordnungzu bringen, so widerspenstig zeigte, mit größererBereitschaft die ihm vermutlich noch unsymphati-sichere Bepflanzung vornehmen ? Es ist zu fürch¬ten, daß die Ungelegenheiten um das „Karlsruher
Stadtmäuerchen “ noch nicht zu Ende sind. Wir ge¬stehen .freimütig, daß wir die - weitere Entwick¬
lung des spaßigen kommunalpolitischen Episöd-
chens nicht ohne Interesse verfolgen .

Die Redaktion.

kleinen, privaten Neigungen nachgeht. Noch
gibt es keinen „Familienfriedens -Nobelpreis“,aber wenn ihn ein großherziger Stifter eines
Tages ins Leben ruft , wäre der Erfinder des
Küchendienstes der Bundespost ein erster ,
würdiger Anwärter .

Wenn e% mm trotzdem noch eine unausge-
füllte Lücke in der Zeit zwischen 20 und 24 Uhr
gibt, so ist auch dafür gesorgt. Dieselbe schar¬
mante Mikrophonstimme , die täglich die Dima -
fonplatte mit dem Speisezettel für Mittag- und
Abendessen bespricht , sagt Ihnen im Unterhal¬
tungsdienst , was Sie am besten in dieser Zeit
tun . Sie hören das Programm der Karlsruher
Theater und Lichtspielhäuser . Sie hören die
Namen bekannter Gaststätten und Sie hören
den freundlichen Wunsch, gute Laune und viel
Vergnügen zu haben . Sollten Sie nun gerade
nicht in guter Laune sein, rufen Sie trotzdem
an. Allein die bezaubernde Stimme der
Sprecherin bereitet Ihnen gute Laune . Kr.

regierujngsrat Dr. Gericke, gestern das große
Aufgabengebiet, mit dem sich die landespolizei
gegenwärtig in erster Linie zu beschäftigen
hat : Bekämpfung der Verkehrsunfälle . Diesem

Neu für Kraftfahrer !
Wann dürfen Nebellampen brennen ?

Nach § 52 Abs . 1 StVZO kann ein Kraft¬
fahrzeug mit ein oder zwei Neüellampen
ausgestattet sein. Diese dürfen jedoch nur
bei Nebel oder Schneefall und
am Tage nur in Verbindung mit dem
Abblendlicht, bei Dunkelheit nur in Ver¬
bindung mit dem Abblendlicht oder dem
Begrenzungslicht (StandUcht) eingeschaltet
werden!

Bei starkem Nebel oder Schneefall ist
am Tage Abblendlicht einzuschalten
(Standlicht genügt nicht !)

Ziel soll auch eine große Aufkläruintgsaktion
dienen, die von der Landespolizei in ' diesen
Tagen gestartet wird . Wie Oberregierungsrat
Dr. Gericke mitteilte , wird mit Zustimmung
der Unterrichtsverwaltung mit sofortiger Wir¬
kung an sämtlichen Schulen Nordibadens ein¬
mal wöchentlich eine Stunde Verkehrsunter¬
richt abgehalten, der ab kämmendem Schul¬
jahr zum Pflichtfach erhoben wird . Zunächst
werden eine Anzahl von Lehrern aller Schul¬
gattungen von den Spezialisten der Landes¬
polizei in die Probleme des Verkehrswesens
und seiner Gefahren eingeführt . Diese Lehrer
sollen dann in Zukunft den entsprechenden
Fachunterricht erteilen . In den Oberklassen
der Höheren Lehranstalten sollen diese Ver¬
kehrsfragen im Rahmen des Physikunterrichts
auch von der automobiltechnischen Seite her
behandelt werden. cet.

Die Karlsruher Kandidaten der SPD
Nach der DVP hat nun auch die Sozialdemo¬

kratische Partei ihre Kandidaten nominiert . Bei
der gestrigen Vertreter -Versammlung wurden
einmütigAlex Möller (Wahlkreis Karlsruhe -Ost)
und der Vorsitzende der SPD Karlsruhe , Fritz
Corterier (Karlsruhe-West) als Kandidaten für
die 1bevorstehende Wahl zur Verfassunggeben¬
den Versammlung gewählt

Darf ein Zechpreller Bier trinken ?
Der Staatsanwalt erklärt: „Das ist seine moralische Schuld! “

Wie manchesmal so ganz am Rande Schick¬
sale erlebt werden . . .

Der Nacbmittfeg hat kaum begonnen, da steht
ein armer Kerl neben einem Polizisten im Ge-
richteeaal und betrachtet seinen Richter aus
demutsvoller Perspektive . Vielleicht erschrickt
der Richter, so denkt der Angeklagte, wann er
vor ihm »ein Lehen ausbreiten muß , das soviel
Mansardengeruch und Hintemhofarmut an sich
hat .

Ein Mann in mittleren Jahren hat Zecht ; ge¬
prellt . Gesamtschaden in fünf Lokalen : 25 DM;
einmal 7 DM und dann . ein paarmal zwischen
4 und 5 DM . Das Zechprellen war Karl E. letz¬
ter Ausweg , nachdem es nachts in dem Bahn¬
wärterhäuschen , wo er schlief, immer kälter
geworden und das trockene Brot ausgegangen
war . So schnell war es mit ihm bergab ge¬
gangen! Seine Niederlage schien endgültig be¬
siegelt, als er seine Frau aus unbestimmten
Gründen verließ . Vielleicht wollte er diesem
Leben und insbesondere der Sucht nach Alkohol
entrinnen ?

Der Staatsanwalt sah übrigens bei der Zech¬
prellerei die Schuld des Angeklagten noch nicht
einmal so sehr darin , daß dieser sich auf solche
Weise ein paarmal etwas Warmes zu essen be¬
sorgte. Sein moralisches Gewissen mußte sich
vielmehr deshalb entrüsten , weil der Angeklagte
dazu auch noch .Alkohol trank . . .

Fünf Wochen Gefängnis (mit allem Wohl¬
wollen ) hatte ihm der Amtsrichter dann auf¬
gebrummt und sofortige Haftentlassung ver¬
fügt . Leider wußte Karl E. nicht, wo er hin¬
gehen . sollte. Im Gefängnis war wenigstens
seine nackte Existenz gesichert ; und er wurde
sogar Tag und Nacht bewacht , damit ihm nichts
geschehen konnte < . . H . P.
Heute ab 9 Uhr :

Prozeß mit zwölf Angeklagten
Zwölf Angeklagte , darunter drei Ehefrauen,sitzen ab heute auf der Anklagebank der

Strafkammer ., In gemeinschaftlichem Zusam¬
menwirken haben sie in Nord- und Südbaden
Telefon- und Lichtstromleitungen abmontiert
und den Draht als Altmetall verkauft . Die

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Bad . Staatstheater. Großes Haus : 19.30 Uhr ,
„Maske ln Blau“ , große Revue-Operette von Fred
Raymond (Vorstellung für die Volksbühne undfreier Kartenverkauf) . Ende 22 Uhr .

Konzert . Stadthalle: 20 Uhr, Peter Kreuder mitseinen Solisten und das Orchester Kurt Edelhagen.
Ausstellungen . Staatl. KunsthaUe : Bilder des

15.—19. Jahrhunderts, Gemälde und Zeichnungenvon Gustav Schönleber , moderne englische Zeich¬
nungen und Aquarelle ; Sonderausstellung „Grie¬
chenland “ (10—13 und 14—16 Uhr). — BadischerKunstverein: Gedächtnisausstellung „Oskar Moll“ .Gemälde und Aquarelle und „Hermann Kupfer-schmid“. Gemälde , Temperabilder und Graphik
( 10—17 Uhr) . — Landessammlungen für Natur¬kunde (Friedrichsplatz , Eing . Ritterstr.) : Vivarium
(14—17 Uhr).

Lichtspieltheater (Sondervorstellungen in Klam¬
mem) . Kurbel: Heidelberger Romanze (Vatikan ).— Luxor: Rebecca . — Pali: Die Czardasflirstin . —
Rondell : Banditen am Scheideweg. — Schauburg :
Der letzte Schuß. — Atlantik: In der Hölle von
Missouri . — Kammerlichtspiele Durlach : Königineiner Nacht . — Markgrafen-Lichtspiele Durlach:’Cinderella, Im Tal der Biber . — Rheingold: Der
Stolz der Kompanie . — Skala Durlach : Mit eiser¬
ner Faust.

Vorträge. Badischer Kunstverein : 20 Uhr, Licht¬
bildervortrag über Geheimnisse der Komposi¬tion (Dr. Keil) . — Karlsruher Frauengruppe : 20
Uhr, Conradin -Kreutzer-Haus , „Die neuere deut¬
sche Literatur“ (Luise Rinaer ).

Vereine . Radioklub : 20 Uhr, Fichteschule „Ein¬
fach Meßmethoden“ für den Bastler“ (Günther

Maier) . — Verbaost : Die für heute vorgesehene
Versammlung im „Weißen Berg “ fällt aus. Nächste
Versammlung am Dienstag, 4. März .

Gewerkschaften und Parteien. DHV-Berufsver -
band der Kaufmannsgehilfen: 20 .15 Uhr , Hotel
Link, Monatsversammlung (Rechtsanwalt J . Rupp :
„Was muß der Kaufmann vom Arbeitsrecht wis¬
sen?“) — FSU, Kreisgruppe Karlsruhe: 20 Uhr ,Rotes Haus , Mitgliederversammlung.

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus : 19.30
Uhr , „Mein Heiz ist im Hochland “ (Schauspiel¬
lesegruppe ) ; 20 Uhr, „Gehen Sie gern zur Wahl?“
(Vortrag Lotte Böhne ). — Anthroposophische Ge¬
sellschaft : 20 Uhr, Großer Chemiehörsaal , „Das
menschliche Bewußtsein im Wandel der Zeiten"
(Emst Bindel , Freie Waldorf -Schule, Stuttgart) .

Kurze Stadtnotizen
„Bachert-Glocken für Pforzheim“. Unter dieser

Überschrift hat sich gestern ein sinnwidriger
Druckfehler versteckt. Statt B-moll , Des, Es und
Ges muß es richtig heißen: B null, Des’, Es’

, Ges’.Die Kreisgeschäftsstelle des VdK bleibt vom
7. bis 9. 2. geschlossen . Ab 11. 2 . befindet sich die
Geschäftsstelle in der Gartenstraße 44, 2 . Stock.

Die neuen Gehaltstafeln des Kraftfahrzeug -
gewerbea sind bet der DAG, Ortsgruppe Karls¬
ruhe, Kriegsstraße 54, erhältlich.

Geburtstag . Im Franziskushaus feiert heute
Georg Rabe, zuletzt Kirchendiener an St Stephan ,seinen 90. Geburtstaff .

Arbeitsjubilium. Herr Günter Otto , Leiter des
Vertriebsbüros Berlin der Firma Junker & Ruh
AG ., Karlsruhe, feiert heute sein 25jähriges
Arbeitsjubiläum .

Täter waren zum Teil mit Fahrzeugen aus¬
gerüstet, die ihnen einen reibungslosen „Ein¬
satz“ ermöglichten. Der von ihnen angerichtete
Sachschaden beläuft sich auf etwa 100 000 DM .
Die meisten Mitglieder der Diebesbande waren
Stammgäste in Ecarteklubs .

Dr. Franz Fichtl gestorben
In den Abendstunden, des vergangenen Sams¬

tags verstarb im Vinzentius - Krankenhaus
Karlsruhe im Alter von 65 Jahren der Direk¬
tor der städt . Wohfahrtsverwaltung , Ober¬
rechtsrat Dr. Franz Fichtl. Mit ihm ist edn
Mann heimgegangen , der die Sache der Be¬
dürftigen über den . Rahmen des ihm Vorge¬
schriebenen hinaus in selbstlosem Einsatz und
mit großem sozialen Verständnis zu der eigenen
gemacht hatte und mit ganzem Herzen, an sei¬
ner Arbeit, die ihm Berufung war , hing.

Dr. Fichtl , der in Lindaiu/Bodemsee gebürtig
ist , trat im Jahre 1920 als Stadtrechtsrat in
den Verwaltungsdienst der Stadt Karlsruhe
ein. Im Jahre 1921 wurde er zum Direktor des
damaligen Fürsorge- und Jugendamtes be¬
rufen, dem er. «usgestattet mit überreichem
Wissen und einem tiefen sozialen Verständnis ,
bis zum Kriegsende 1945 varstand . Auf Grund
der politischen Verhältnisse schied Dr. Fichtl
nach dem Zusammenbruch vorübergehend aus
dem kommunalen Dienst aus . Dann war er
juristischer Mitarbeiter des Polizeipräsidenten
und übernahm etwa Mitte 1948 die Leitung das
Friedensgerichte. Als der Direktor des städt .
Wohlfahrtswesens, Friedrich Mayer , vor eini¬
gen Wochen pensioniert wurde , drängte es
Dr. Fichtl wieder zu der mehr als 25 Jahre ,lang ausgeübten Tätigkeit im Wohlfahrt*- und
Fürsorgewesen. Bis zu seiner Zurruhesetzung ,die im Juli ds . Js . erfolgt wäre , wollte er die¬
sen Posten noch ausfüllen . Aber der Tod be¬
endete das Leben dieses verdienstvollen Für¬
sorgers, dessen Wirken sich nicht nur durch
seine fachliche Tätigkeit , sondern vor allem
durch sein verständnisvolles, gütiges Wesen
segensreich gestaltete. Nachfolger Dr . Fichtls
ist Amtsrat Augiust Balschbach. -de-

Sterbefälle vom 1. und 2. Februar
1. Februar: Schäfer Jakob, städt . Arbeiter a. D.,Kronenstraße 19 (79 J .) ; Gesell Carl, Schlosser ,Rebenstraße 1 (76 J .) : Kemp Philippine, Kranken¬

schwester, Hardtstraße 30 (57 J .) ; Zwiebelhofer
Joseph , Schlosser, Scherrstraße 10a.

2. Februar : Fichtl Franz , Dr . der Rechte , Mathy -
straße 38 (64 J .) ; Losert Marie geb . Kröner, Dreis¬
straße 4 (73 J .) ; Junek Anna geb . Böhm, Sofien¬
straße 52 (70 j .) .

Rundfunkprogramm
Dienstag, 5, Februar

Süddeutscher Rundfunk : 12.00 Musik am Mittag,
16.00 Nachmittagskonzert , 17.05 Franz Philip», 18.00
Klänge der Heimat, 19.00 Musik am Abend , 20 .05
Das Film-Magazin, 21.20 Opemkonzert, 22 .20 Tanz¬
musik, 23.15 Erwin Lehn. _Südwestfunk : 9.30 Kreuz u. quer durch Deutsch¬
land , 12.15 Mittagskonzert , 14.30 Wir jungen Men¬
schen, 15 .15 Musik der Landschaft , 18 .20 Die Par¬
teien sprechen. 18.30 Musik zum Feierabend, 19 .00
Zeitfunk , 20.00 Unsere kleine Auslese , 20.30 „Der -
Prozeß um des Esels Schatten “, Hörspiel, 22.30
Nachtstudio, 28.30 Jazz 1952 !_
Herausgeber u. cheXredakmur: w Baur:
Chef vom Dienst: Dr. O BCaend ^e, Wirt¬
schaft: Dr . A Noll: Außenpolitik :
Innenpolitik : Dr . F Leute; Kultur und
Feuilleton : Dr O. GUlen ; Beilagen und _
Spiegel der Heimat: H. Doerractiuck. _

**■■
Lokales; J Werner: Karlsruhe-Land : Ludwig Am « ;
Sport: Paul Schneider Unverlangt* Manuskripte ohne
Gewahr. Wschdrucfc von Ortglnalberichten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendruch GmbH. Karlsruhe Lammst? Ib-S.
Zur Zeit ist AaieigenpreMirte Kt. $ V- liU gültig .



Familien -Nachrichten

Mein geliebter Mann , unser guter Bruder ,
Schwager und Onkel

Max Schmidt
Min.-Oberrechn .-Rot i . R.

ist nach schwerer Krankheil im After von 66 Jahren für immer
von uns « ©gangen . Wir haben ihn am 2. Februar zur letzten
Ruhe gebettet .

Für ctie wohltuende Anteilnahme die vielen Kranz - und
Blumenspenden und die Begleitung zur letzten Ruhestätte
hezlichen Dank Besonderen Dank Herrn Pfarrer löw für seine
trostreichen Worte , sowie dem Karlsruher Turnverein 1846
und der Männerriege für. die Kranzniederlegung und den
ehrenden Nachruf .

In tiefem Leid :

Frau Elise Schmidt geb . Seifer
und Angehörige

Karlsruhe , den 5. Februar 1952
EngesserstroBe 12

AHen Verwandten ©. Be¬
kannten die traurige Nach¬
richt , daß uns . Hebe Mut¬
ter , Großmutter , Urgroß¬
mutter u . Schwiegermutter

Pauline Durand
gab . Höfel .

am 4 . Febr . 19S2 nach kur¬
zer . schwerer Krankheit im
Alter von nahezu 84 Jahren
sanft entschlafen ist .

In Stifter Trauer :
Wilhelm Durand <A Farn.
Paula Schneidmann

?
ieb . Durand u. Familie
se Berg geb . Durand

u . Familie
Friedrich Durand u. Familie
Anna Durand u. Familie
Enkel , Urenkel
und alle Anverwandten
Neureut , Hauptstraße .
Beerdig . : Mittwoch , 14 Uhr .

KARLSRUHERJiim-THE ATE

Auswandererschicksale !
Abenteuerlust ! Frauenliebe !

Ein Spiel
auf Leben und Ted !

ßuu&fyt SCOTL
KOKE tnttSE

^ JMi «WMU WMUS
MACMEADY• ULLBfUTTBl• ffiHJUO • UiSIBN - KEWER

^ RONDELL NUR 3 TAGE !
13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Durledi

Film - Sonder -Vera nsfalfunqen
Bis a . weit . tgt . ab 15 : Ilse Werner , H. Holt
K d . Filmäperette -KÖNIGIN EINER NACHT " .

^ -KURBEL töglidi 12.00 Uhr
Sonntag 11 .00 u. 12.00 U .

VATIKAN
Oie M . SA&di wie sie sonst niemand zu Sofien bekommt . Oos
Auge vermag die in Jahrhunderten gesommeHe Pracht kawn

zv fassen . Prä-lat Df. Rüde spricht ewvfühtende Worte .
Öntriitsprws 1t—

VdK
Oie Krefsge e chäflssteHe Kortoruhe befindet sich ob M . 2. 1962 in der

Gartenstrafje 44 11

i ®
« - « "Sl

\ ^ und ^ erla "
f i t t e 1 " • 1

\ al *** . . gute !
1

« ein en DA ^ OU d
sosoivdesrn ^ 0^ade . Ge - -«

i Abtühr -SÄOK * tm oe
d

unsä »ädUcll ’
ff mAPO - 1

i nraucft . wir nung . l2 5 .i st* « “
u

“
ros2ÄnmeVren u -— —- d f I al ■

Das Stadtgespräch von Karlsruhe !

3 UI-J.. I Nochmals bis einsdiliefjlich
• »lOulc *

Donnerstag verlängert !
5 u. 4mal schon sah an viala Ba>
Sucher mit Begeisterung den Färb .
Hirn-Triumph von heule . Versäumen

auch Sie nicht :

13 - 15 - 17 - 19 - 21 I Marika Rökk Johannas Heesters

Umzugehcribar bleibt die
Samstag . I .

von Donnerstag , 7. L Me
2. 19S2, geschlossen .

r? Scfau &tä ' '
m

Vereins -Anzeiger
Sachsentreffen — Faschingsfest !
M i 11 wo c h , 20. Februar , 1952,
im „Elefanten " , Kaiserstraße 42

Eintritt nur gegen Mitgliedskarten .
Mitgliedskarten sind erhältlich :
Plauener Textilgeschäft Reinke ,
Kaiserstraße 67, gegenüber der

Hochschule
Sportkleidung Kuhn/ Hirschstraße 30

Bekanntmachung

Achtung, bssond . Anfangszeilen I

1300,1545,1830,2100 Uhr

^
Annette - Liasalotte ^

Unser Töchter lein ist da In großer Freude :

Werner Krötke und Frau Margret geb . Lange

^
z . 2t Privat -Klinik Sfich De. Fischer .

_ J

Nur noch bis Donnerstag

Rebecca
imiFmninfflitmtmmr

Millionen lasen den Roman —
Millionen begeistert das Filmwerk !

Auf die öffentl . Pfandversteigerung
am Mittwoch , dem 6. Februar 1952,
von 9—18 Uhr, weisen wir nochmals
hin . Karlsruher Darlehensanstalt ,
Dr . F. Büchin — Pfandleihanstalt —
Karlsruhe , Schladithausstroße 8 .

1902 - 1952

Emil n . Kart Haag
Malergeschäft

Anläßlich des 50jübrigen Bestehens meiner Firma ist es mir
ein Bedürfnis , den staatlichen und städtischen Behörden , den
Herren Architekten sowie meiner verehrten Privatkundscbaft
für dos bisher entgegengebrachte Wohlwollen herzlich zu
danken . Ich würde mich freuen , dieses Vertrauen ouch
weiterhin genießen zu dürfen .
Für die zahlreichen Glückwünsche danke ich auf diesem
Wege gleichzeitig auch im Namen meiner Mitarbeiter und
meiner Familie ,

Kurt Haag
Malermeister

KARLSRUHE,Amalienstr . 42a , Tel. 2797

Firma der Getränkeindustrie
sucht zur Bearbeitung ihrer Nie¬
derlage in Boden

tüchtige
kaufmännisch gebildete

Kraft
mH' siche rem Auftreten . Ange¬
bote mit handschnilWiehem Le¬
benslauf , Zeugnisabschriften u .
GehaHsaraprüchen erbeten un¬
ter Nr . K 1137 K an BNN .

V .

Kissel ■ Kaffee Sorte 3
Der köstliche , kräftige Haushaltkaffee 100 g 3 .- DM

Dentisten

Gerhard Killius, Dentist
früher : Ludwig -Marum -Straße 37

jefft : Kaiserstr . 126 Tal. 1044
Ehemals Präxis Reinert .

'Ein Gerichtsstenograph zur sofor¬
tigen Einstellung gesucht . Fließ .
Englisch mit Kurzschrift und Ma¬
schinenschreiben erforderlich . Eil '
IS unter 1316 an BNN,

Ehrl. Mädchen sucht Putzstelle od .
Halbtagsarb . Kl u. 1318 an BNN .

Kapitalmarkt

WerkskOche mit Kantine zur selb¬
ständigen Führung an

geeignete Kraft
zu übertragen . Schwerbeschädigter
bevorzugt . ES u . K 1129 K an BNN .

Verloren

Süße Mädchen, verliebte Bursdien, unsterbliche Melodien

TÜteu* * *

nimm * *
'
* * *

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias, Neuralgien , Gicht
Kreuzschmerzen, heftige.Muskel- u.
GelenkscbmerzenwerdenseitJahren
durch das hochwertigeSpezialmittel

kRomigal selbst in hartnäckigen
) Fällen mit bestem Erfolg bekämpft.
I 1600 schriftiu Ärzteanerkennungen1

Harnsänrelösend , unschädlich .
Romigal lat 'ein polyvalentes (% mehrwertiges) Heilmittel und greift daher
die Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher wirksam an
Romigalwirkt rasch . 20 TablettenM i .25, Großpackg . M 3.20. In allen Apotheken

u Rflinigjd
’’

/ »

Ein Farbfilm voll Glück und Liabo

I Paket mit grünem Stoff Samst . gg . i
17 Uhr verl . Karlstr .—Weiherfeld ,
g . Bel . abzug . Khe ., Dreisamstr . 9

Brosche mit Perlen u . Diamantrosen i
(Stobtorm ) v . Karfsfr . 87 - Hinseh- j
sfr . - Amaitensfr . - Beefhoveostr . j
veri . Gute Belohnung . Dr . Bern - |
heimer . Elfi ingen Bodefschwingti - 1
sferaße 2, Telefon Ettlingen 603 . !

Unterricht

Für meine Rep -Werk Stätte wind z.
sofortigen Eintritt am weiterer

Büromaschinen -
Mechaniker

vollkommen perfekt , io Rep . von
Rechen -, Addier - u . Schreibmoscbi -
nen ges . Unbedingt zuverlässige u .
selbständige Arbeit Bedingung .

Wolferts ,
Fachgeschäft für Büromaschinen ,

Moltkestr . 17 — Telefon , 2650 .

DM 209.— für 3 Mon . dringend ges .
Rückz . DM 220.—, Sichert ), vorh .
IS ) uhter 1371 an BNN .

Auto -Verleih

0 Autoverleih §
Ratzet A Harz

Kor+sruhe , Kanonierstr . 20, Tel . 136

0 Autoverleih 0
Mercedes , Porsche u . VW m . Heizg .

Otto Kazenmaler , Karlsruhe ,
Ruf 889t, Rüppurrer Straße 33 .

Kleinbus - und Lieferwagen -
Verleih geheizt

H. Oröbel , Weltzienstr . 24 , Tel. 6902

Tögl. 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr ^ KURBEL

Daunendecken
kauft man v . Selbstherst . vorteil¬
haft . Umarbeit . . Reparat . in eig .
Werkstätte . Steppdecken werden
a . Wunsch gearb . , rep ., aufgearb .
Inlett u . Federn sehr preisgünstig !
Kein Laden Ph . Greiner . Wold¬
straße 8, Hof.

Seefische
speist man jetzt

2 x in der Woche

Seelachsfilet soo g -.58
Cabliaufilet 500 g -.85
Goldbarschfilet 500 g 1 .—

Stockfische 500 g -.90

Bücklinge 500 g -.65
Frische Eier 10 stück 1.95

Feinste Marinaden in
großer Außwahl

WALDSTRASSE 75/77
‘

KAISERSTRASSE 191
RUF 5325 u . 23

Veranstaltungen

(Die ^ ttse /
WaldstraSe 5 Ruf 26

Mittwoch , 6 . Februar , 20 Uhr :
„Nackte Menschen "

Donnerstag , 1. Februar , 20 Uhr :
„Nackte Menschen "

MBj ] LETZTE 3 TAGE !
Dienstag ^Mittwoch, Donnerstag

15 - 17 - 19 - 21 Uhr

DER LETZTE SCHUSS
(Def Wildschütz von SdiliersJ .

Bin neuer deutscher HeimatiHm mit herrlichen Aufnahmen
van den Bayerischen Alpen .

I. d . H. : Angelika Hauff , Viktor Staat o . a .

Sn Fttm Vom Herzen zürn Herzen , bei dem auch der Humor
zu seinem Recht kommt .

Privat - Tanzschule Braunageli
Khe . Nowackcmiage 13, Ruf 5859 I

Beginn neuer Kurse j
Einzelunterricht jederzeit

Gutes Tanzen , kannst Du es nichf ?
Nimm bei Eisele Unterricht .
PRIVAT-TANZSCHUU Kurts u .

Kaufm . Lehrling
ouch SpöttveHmtaeftrer , m . gart . Dm -
gongsformen sof . ges . 53 1327 BNN

Büroanfängerin mit K« nrvtrvi<sser in
BudThait . u . Mosch .-Schreiben für
Steuerbüro ges . S2 rr>. Oebatison -
spr . u . bichtibild u . 1362 an BNN .

Neu * Borg ward . VW Export 1931
Hock , Khe., Neckarsfr .67 T. 1. 3111

_ Grassinger 's

■ Autoverleih ■
Korlsruhe .Lorenzs + r. 10 , Tel . 6125

SotienstreBe 35 I Stenden

Stellen -Angebot «
Nie Origlnot -Zeugnisse ointendonl

Donnerstag , 7. Februar 1952
20 Uhr

Festsaal der Sladthalle
Der weltberühmte Original -

DonKosaken -Chor
Dir . Serge Jaroff

Zum 5 . Maie in Karlsruhe
Neues Programm

Kotaken -Tänze
Karten bei Musikhaus Tafel ,

Kaitsersfraße 82a
Pi-onoh . Maurer , Dougiiosetr . 13

R. Oppenidnder . Rüppurr
Mue'ikhaus Müller , Durtoch

Unterstmalt
a . Mittwoch und Sonntag . Abf .
7.00 Uhr, Pr , DM 5.—. Reisebüro
Pieck , Reinhold -Frank -Straße 66 ,
Tel . 1522 , Sport -laengerer , Mül¬
ler u. Hoffmann sowie SkHiütte .

RHEIflGOLD
RHEinSTR -7/ TEL - 6235

^ 4STHÖgRDföjjfKTENS ^ J

Dienstag bis Donnerstag !
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

3 TAGE !
Das ganz große Lachen bei
dem schwedischer ) Miiftär -

lustspiel

Achtung hfrvlegenl dem heißt
es rweht. aber Sie wenden
vor Vergnügen lang liegen !

Selbst nach Ihrem Steuerbescheid —
hier lernen Sie wieder Lochen !

Kommen , sehen , hären und mitlachen , das ist
die Fatale der nächsten Tagei

Für d Gebiet Südwestdeufschiand
suchen wir Generalvertreter zum
Aufbau von Vertretersitäben , für
den Verkauf von Popeline - u . Le-
dertuchmänfel an Privat . Sehr gute
Existenz . Kapitatnacbweis erforder¬
lich . Mögt . Pkw . Meldung Mittwoch ,
den 6 2. von 15—’18 Uhr im Weißen
Rosset , Rüppurrer Tor, oder unter
K 1133 K an , BNN ._

Drogist (in )
rrril gurten Fachkemtnrs 'san be « . fn
s-an -il , Art. , Rwtorm, Farben , Pjiakicrt-
schriiW VmDekoration ' erford . SchriffT.
Bewerbung u . 573 an BNN Baatcrtt .

Nette , freundliche

Bedienung
für abends ges . Kaffee -Restaurant
Rheinstrandsiedlung , Telefon 8557 .

Erfahrene

Garderobenfrau
30—35 Jahre , gesucht , vorzustel +en

ab 18 Uhr
Tanzcabaiet Regina , Heb nlstr . 21 ,
Junges Mädchen , f. d . ttaustvait sof .

gesucht . Khe ., Zätiringersfr . 9, t .
Ehrl., selbst . Mädche «, . - für den

Haushalt ge « . Gute BezaM . Metz¬
gerei Rupp , Khe ., Morgensfr . 23

Verkaut
2 Wintermäntel Gr . 44 . ä 40 DM . zu

vfc. Khe ., Durfacher Aiilee 57, III .
2 Bett ., 1 Kleiderschr . z . vk . Roser ,

Khe -, Sedanstr . 131 ab 19 Uhr.
Steh , ReiSbrett , 1,5X1 m m . Jsis -

Zeich .-Mosch . , z . vk . ia "
1322 BMW

Schnellwaage
Universal , neuwert ., für nur 250 DM
zu verkauf . iS ) unter 1375 an BNN .

Grolje Fänge -
Billige Preise

Kabeljau o . K.' cc
soo g 33 9

Seelachs - Filet 4Q
500 g ea ü

Kabeljau - Filet 70
500 g I O 9

Norweg . Riesen -
bücklinge 04
fette , milde *Ware . . w *r 9

Geräuch . Seelachs oq
i .Portionsstücken,250 g Uv 9

1

Nähmaschine gut nähend
67 — , z - vk , Ettlingen . KTnchehpl. 7

Fußpflege
erstklassig , bei

Emma Hermann rSmüt - 54

Ehrliches , Beißiges
Mädchen

für den Haushalt gesucht .

Badewanne , w . am . , Handharmonika ,
all . gt . erh ., zu vk . Kl u . 1373 BNN .

* Kaufgesuche

Ein neues Schlag wort :

.Spare ohne Geld !
1

ATLANTIK 13 - 15 JLl 19 - 21 Uhr

Nur noch bis Donnerstag — FOR R EST TUCK ER

„ In der Hölle von Missouri "
- EIN WILDWESTFILM DER SPITZENKLASSE -

Lehrling
Metzgerei E. Kappeei

Suche intellig . Jungen , der das :
Kürschnerhandw . gründlich ertern .
will . Vorzust . b . Hermann Westen¬
felder , Kürschnermstr ., Karlsruhe, *!
Kaiserstraße 132 .

_ Stollen -Gesuche j
Realschüler |

mittt . Reife , sucht auf Ostern 1952 !
pass . Stelle . Kennin . in Steno vor - i
hand . SI unt . 12953 BNN Bruchsal .

Eleg . 2—Stürig . Wehnzimmerschrank
sow . neuw . Teppich , ca . 2.50:3.50 ,
v . Priv . geg . bar z . k gs . Pr .-S3
u. 1376 an ,BNN

Nähmaschine , veesenkb ., zu kauf ,
ges . IS unter 1325 an BNN .

Werbefachmann —
ein Beruf mit Zukunft !
Neue Lehrgänge : 7 . Abend -Voll - Lehrgang vom
3 . 3 . 1952 bis31 . 7 . 1953 Meldeschluß : 9 . 2 . 1952

4, Tages -Voll - Lehrgang 1952/53 : vom 2 . 4 . 1952
bis 15 . 2 . 1953 Meldeschluß : 8 . 3 . 1952

Merkblatt , Auskünfte , Anmeldungen :

Werbefachschule
des Werbefachverbandes
Hamburg/Schleswig -Holstein,e . V.

Bergstraße 7
Hamburg i

Ruf 327363

Ankauf

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen .

lindenmeier ft Kreuz . Karler .
SophienstraBe 8

Die
sch reibende

—=.Addier -
Üilmaschine

nur 398 .-
‘Generalvertretung für Mittetbaden :

G . Schellinger
Fachgeschäft für Büromaschinen

Karlsruhe , Kaiserstr . 188, Tel. 6247

n■M •

Holzbaracken , doppelwand . Wohn *
barocken f . 1 u . 2 Fam . geeign .,
gesucht . IS unter 1317 an BNN .

H ' hemden , Schlafanzüge . Bett - und
Leibwäsche , Damenblusen , fertigt

J BEIhC fU LamrrT&tra6e,bDUVE gegenüber Hölscher

Verschiedenes

Aditung — Toto
Wer beteiligt sich an ein . Systent -
tip am k . Sonntag . Kl u . 1324 BNN .
Kunstmaler sucht weibl . Modelle

(ca . 20 J .) . CS3 unter 1372 am BNN .

Heiraten
Kontoristin , 21 J . , gut . Ausseh ., wü .

m . nett . jg . Mann Briefw . zw . sp .
H. SI m . B, u . 7000 BNN Bruchsal .

Einen wirklichen Gegenwert
für ihr gutes Geld !

1 Pfund Herz . . 1 . 50
1 Pfd .Ochsensdiweif 1 .55

1 Pfund Euter - .50

1 Sftk . Rinder - Hirn . -
ca . 450 glvW

WILDSCHWEIN-
Braten . . . . Pfund 2 . 20

Schwarzwaldhaus
Eck* Sophiun- und WnldstraB.
Ruf 8932 - Usfsrung fr. i Hnus

Für Gro8abnshm *r Somterpmiw

Wae heißt des ? Jeder fragt sid ) und dobei ist es doch so
einfach zu überlegen worum es sich dreht ,
ofonnkuch gibt 3% Rabatt d n . Sie erhalten bei Jedem Ein¬
kauf für 20 Pfg eine Rob Ottmarke kleben sie in Ihr Rabotf .

| 1buch . lösen dieses , nachdem es voll geklebt ist , ein und
haben tatsächlich DM 1.50 gespart , ohne daß Sie dafür einen
ojennia zusätzlich ausgegeben hoben
Wae kann einfacher sein ? Und schauen Sie sid ) unsere
Preise ont Sie werden festeteilen daß wir nach wie vor so
Dreiswert sind wie |e Eine Auswahl unserer interessantesten
Artikel finden Sie nachstehend

HaasgebSck SSSÜfir 100 9 ■*25
Pfeffeiminzbrach 100 g - . 25
Schokokaramellen 100 g - . 35
Kokosbruch !SLäU ko- 100 9

- . 38
Sahnewaffeln 100 g - . 40
Kakao in Cellebeutal 100 g Be45

Qm
* ^

£ ^ * * £ 2
* ' '

WA

Milch-

Schokolade }a?ei
9:^,3 m 1 *85

Solange Verrat

A3 ®

1 .98
'

^ ^ 3 .78
V« Arm . .

•SS ® 228
SÄC -

M “
serobe« -<52Sr

rtastik -OeAe " 2 *5
® & * * *

'

44 ftQ

1

flnWi 19 85

Ä - (
•

Herren -Ran *
iä 99 . 85

VellVlOW* * FteLtE

• • und 3 °h {Hahatt
„Häsen Sie tägüch unseren Karlsruher Küchendienst
Verfangen Sie diesen bitte oh .Nummemcmgabe v . Ihrem Amt "

PFANNKUCH . . nur nochQ Tage unidn winter- schluss -verkauf


	[Seite 237]
	[Seite 238]
	[Seite 239]
	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Seite 242]

